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LIEBE LESERINNEN UND LESER!

D ie Fastenzeit ist eine besondere Zeit. Wir 
sollen sie dazu nutzen, um umzukehren, 
um wieder den Weg zu Christus, dem 

Auferstandenen zu finden. Wir sollen die Zeit 
vor allem nutzen für die verändernde Kraft des 
Gebetes. Das Gebet kann uns in die Welt des 
Glaubens führen und es kann das Leben eines 
Menschen total umkrempeln. Wer betet, der 
spürt, dass Gott da ist. Das Gebet verändert sein 
Leben. Beten ist für viele das Langweiligste, was 
es in der Kirche gibt. Für manche ist es im besten 
Fall ein Moment der Ruhe, aber in Wirklichkeit 
meistens nur Stillstand. 

Wenn wir wirklich beten, dann spüren wir, dass 
das Beten etwas bewirken kann und nicht nur 
ein Ritual ist. Heute versuchen Viele durch ihr 
Engagement und Aktivität die Kirche und die 
Menschen in ihrem Umwelt zu verändern. Viele 
haben das Gefühl, es reicht nicht was wir tun, 
um die Kirche, den Papst, die Bischöfe, Priester 
und auch unsere Gemeinden zu ändern. Es stellt 
sich die Frage, ist das wirklich der richtige Weg? 
Reicht es nicht, dass die Menschen selber den 
Weg zu Jesus finden? – und alles andere ergibt 
sich danach. 

Aber so einfach geht es nicht. Wir Getauften 
haben einen Auftrag, und wir müssen aktiv 
werden, damit der christliche Glaube nicht den 
Bach runter geht. Viele von uns wünschen sich 
die Wirklichkeit zu verändern In unserer Ver-
zweiflung können wir jedoch nur wenig bewir-
ken. Es stellt sich die Frage, kann es sein, dass 
wir nur uns selbst vertrauen? Bei einem Kran-
kenbesuch fragte ich die schwerkranke Frau, 
ob sie in der Lage ist, die ganze Last so allein 
tragen zu müssen. Die Kranke lächelte nur und 
sagte: “Ich trage keine Last. Ich bin nur krank 
und alt, und wenn das mal schwer ist, bitte ich 
Gott um Hilfe. Er trägt meine Last und hilft mir 
meinen Leidensweg anzunehmen.“ Diese Worte 
der Kranken machten mein Herz weit. Mir wur-
de bewusst, wir müssen tun, was notwendig ist. 

Aber wir können alle Lasten abgeben, um das 
Leben und den Glauben zu feiern. Das ist der 
Weg, der uns und auch unsere Kirche verändert. 
Beten wir für alles und für jeden. Beten wir für 
die Menschen, die wir lieben, aber auch für die, 
die uns auf die Nerven gehen. Bitten wir Gott um 
Kraft für die, die schwach im Glauben geworden 
sind. Beten wir um Weisheit für die Menschen, 
die große Verantwortung für uns und die Kirche 
tragen. Beten wir mit Worten, manchmal auch 
schweigend - vielleicht auch tanzend, lachend 
und singend. 

Das Beten kann uns wirklich verändern. Denn 
durch das Gebet können wir jede Last an Gott 
abgeben und gleichzeitig um Segen und Liebe 
bitten. Beten verändert. Viele haben es selber er-
lebt. Wer sich gefangen fühlt, wird frei. Wer sich 
mutlos fühlt, bekommt neue Kraft. Wer nicht 
weiter weiß, findet sein Ziel. Wenn sie nicht be-
ten können, dann versuchen sie gerade jetzt in 
der Fastenzeit mit den Worten des hl. Paulus zu 
beten. Den Worten des Gebetes, das er zwischen 
den engen Mauern eines Gefängnisses aufge-
schrieben hat. Hier betet er zu Gott, damit die 
ihm Anvertrauten, die Breite und die Länge, die 
Höhe und die Tiefe und die Liebe Christi erken-
nen mögen. 

Beten wir täglich und immer wieder mit diesen 
Worten aus dem Epheser-Brief Kap 3 14-21.

Daher beuge ich meine Knie vor dem Vater, nach 
dessen Namen jedes Geschlecht im Himmel und 
auf der Erbe, benannt wird, und bitte, er möge 
euch aufgrund des Reichtums seiner Herrlichkeit 
schenken, dass ihr in eurem Inneren durch sei-
nen Geist an Kraft und Stärke zunehmt. Durch 
den Glauben wohne Christus in euren Herzen. In 
der Liebe verwurzelt und auf sie gegründet sollt 
ihr zusammen mit allen Heiligen dazu fähig sein, 
die Länge und Breite, die Höhe und Tiefe zu er-
messen und die Liebe Christi zu verstehen, die 
Aller Erkenntnis übersteigt. So werdet ihr mehr 
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und mehr von der ganzen Fülle Gottes erfüllt. 
Er aber, der durch die Macht, die in uns wirkt, 
unendlich viel mehr tun kann, als wir erbitten 
oder uns ausdenken können, er werde verherr-
licht durch die Kirche und durch Christus Jesus 
in allen Generationen, für ewige Zeiten. Amen.

Was für ein starkes kraftvolles Gebet. Hier be-
tet einer, der selbst in Not ist. Er betet nicht um 
seine Rettung, sondern hat andere im Blick, die 
Schwestern und Brüder im Glauben. Dass Pau-
lus im Gefängnis sitzt, ist kaum zu merken. Kein 
Wort des Zweifels, der Auflehnung, des Ha-
derns. Er blickt nicht auf sich, sondern auf Gott 
und lobt ihn. An Paulus wird uns deutlich – be-
ten kann wirklich verändern. Wer sein Leben in 
Gottes Nähe verbringt, wird frei von dem, was 
die meisten Menschen umtreibt, die Sorge um 
das eigene Wohlergehen. Wird von allem befreit 
von jeglicher Angst um die eigene Zukunft, um 
die Zukunft der Welt, aber auch die Zukunft  der 
Kirche. Denn die Angst kann oft wie ein Gefäng-
nis sein, sehr beklemmend und lähmend. In sei-
nem Gebet verrät uns Paulus, was wir tun müs-
sen, um unseren Glauben, vor allem uns und die 
Kirche, zu erneuern. Er beugt seine Knie, und 
das ist keine Geste der Erniedrigung, sondern ein 
Zeichen der Demut und des Vertrauens. Nicht 

ich, sondern Gott ist das Ziel, die Hoffnung und 
die Quelle. Und aus dieser Perspektive sieht der 
Apostel die Wirklichkeit Gottes. Die Worte spru-
deln nur so aus ihm heraus. Vater, Kraft, Reich-
tum, Herrlichkeit, Liebe und Erkenntnis. Damit 
wächst der Glaube und das Beten verändert ihn, 
aber auch die, für die er betet. Mit jedem Ge-
bet, das wir sprechen, möge unser Glaube in uns 
wachsen. Damit wir die Liebe Christi erkennen 
können und werden das, was wir alle durch die 
Taufe sind, Gottes geliebte Kinder. 

Liebe Leserinnen und Leser, ich wünsche Ihnen, 
dass sie die Fastenzeit dazu nutzen, sich mit den 
Worten des Hl. Paulus zu stärken und im Gebet 
versinken. Dass Sie durch dieses Gebet dem 
Auferstandenen entgegen gehen können und aus 
ganzem Herzen rufen: „Jesus Christus ist aufer-
standen. Er ist wirklich auferstanden.“ In diesem 
Sinne wünsche ich Ihnen im Namen des ganzen 
Seelsorge-Teams eine besinnliche und erneuern-
de Fastenzeit und frohe und gesegnete Ostern. 

Ihr

Joseph Pikos, Pastor
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„ES GIBT NICHTS GUTES,  
AUSSER MAN TUT ES”

ÖKUMENISCHER NEUJAHRSEMPFANG DER KIRCHENGEMEINDEN LECHENICH

W as im letzten Jahr als ein „gelungenes 
Experiment“ bezeichnet wurde, konnte 
am 5. Januar fortgeführt werden. Der 

Neujahrsempfang der katholischen und evange-
lischen Kirchengemeinden Lechenich im Evan-
gelischen Gemeindezentrum. 

Im letzten Jahr hatte der Ökumene-Ausschuss 
beschlossen, den seit über dreißig Jahren jährlich 
stattfindenden Empfang erstmalig in der evange-
lischen Kirche der Versöhnung und dem angren-
zenden Gemeindezentrum durchzuführen.

In den kommenden Jahren soll dieser Empfang 
dann als ein besonderes Zeichen der Ökumene 
in jährlichem Wechsel mit der katholischen Kir-
che und dem Pfarrzentrum St. Kilian stattfinden. 
Durch die Sanierungsmaßnahmen an der katho-
lischen Pfarrkirche konnte es in diesem Jahr aber 
nicht zum Wechsel des Ortes kommen.

Daher waren alle eingeladen in das evang. Ge-
meindezentrum: Pastorin Friederike Schädlich 
und Pastor Hans-Peter Kippels begrüßten die 
Teilnehmer in der Kirche der Versöhnung, ver-
bunden mit guten Wünschen für das neue Jahr.

Eine Abordnung der großen Schar der Sternsin-
ger, die in den Tagen davor bewundernswerten 
Einsatz gezeigt und den Segen zu den Fami-
lien und Häusern gebracht hatten, schmückte 
mit ihren bunten Gewändern den Kirchenraum. 
Gemeindereferent Ingo Krey würdigte den ein-
drucksvollen Einsatz der vielen kleinen und gro-
ßen „Könige“, die unter dem Motto „Frieden! Im 
Libanon und weltweit.“ für Kinder in den 
Entwicklungsländern und für das ökume-
nische Projekt „Talita Kumi“ gesammelt 
hatten.

Mit dem Lied „Seht ihr unseren Stern dort 
stehen“, begleitet von Stefanie Aragio-
ne-Krey am Klavier, wurden die Stern-
singer verabschiedet, nachdem sie auch in 
der Kirche der Versöhnung noch einmal 
um eine Spende gebeten hatten.

In der anschließenden Ansprache stellte 
Pastorin Sabine Pankoke das Leitwort für 
den Neujahrsempfang vor, das der Öku-
mene-Ausschuss ausgewählt hatte: „Es 
gibt nichts Gutes außer man tut es!“

Dieses Zitat von Erich Kästner hat auch heute 
eine besondere Aktualität. Frau Pankoke stellte 
die gegenwärtige gesellschaftliche Situation dar, 
die Vielen Sorge bereitet und gab zu bedenken: 
„Es wird einem Angst und Bange um das Mitei-
nander in unserer Gesellschaft.“ 

Pastorin Pankoke ergänzte den Satz Erich Käst-
ners mit einer Stelle aus dem Römerbrief, in dem 
Paulus sagt: „Lass dich nicht vom Bösen über-
winden, sondern überwinde das Böse mit dem 
Guten.“ (Röm 12,21) Daraus müssten wir eine 
bedenkenswerte Folgerung ziehen an den Orten, 
in denen wir wohnen: „Das Gute tun, uns nicht 
davon abbringen lassen, auch wenn das Böse laut 
und bedrohlich daherkommt.“ Diese Erkenntnis 
ergebe sich daraus, dass „Gott zu uns so ist und 
uns mit liebevollen Augen anschaut und genauso 
seine gesamte Schöpfung.“ Das daraus resultie-
rende Leitwort sei daher: „Wie Gott mir – so ich 
dir.“

Frau Pankoke rief dazu auf, im neuen Jahr im-
mer wieder miteinander ins Gespräch zu kom-
men, um zu erkennen, was denn nun das Gute 
und das Richtige ist.

Als Erinnerungsstück erhielt jeder Besucher ei-
nen kleinen Fisch, das Erkennungszeichen der 
ersten Christen, die damit ihr Bekenntnis zu 
Christus abgaben.

Es soll uns daran erinnern, dass Christen von 
Beginn an Gefahren auf sich genommen haben, 
wenn sie sich zu ihrem Glauben bekannt haben.

Wir sollten uns heute ebenfalls mutig für 
das Gute in unserer Gesellschaft einset-
zen, damit es ein friedliches Miteinander 
vor Ort wird. In diesem Sinne wünschte 
Frau Pankoke allen Besuchern ein geseg-
netes, glückliches neues Jahr 2020.

Nach dem Schluss-Segen und mit den 
Klängen des Posaunenchors, der diesen 
besinnlichen Einstieg in das neue Jahr mu-
sikalisch begleitete, zogen die Besucher in 
den Gemeindesaal, wo es bei angenehmer 
Stimmung Gelegenheit zum Gespräch, 
zur Unterhaltung und zum Austausch vie-
ler guten Wünsche gab, was gerne und 
reichlich genutzt wurde.

Christoph Rader
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ALLE JAHRE WIEDER
EINE WEIHNACHTLICHE NACHLESE

A lle Jahre wieder starten Fernseh- und 
Radiosender, Zeitungen und Journale 
den Versuch, die Christenheit über die 

„wahren“ Hintergründe der Geburt Jesu Christi 
aufzuklären. In der zurückliegenden Adventszeit 
strahlte der Bayerische Rundfunk die Radiosen-
dung „Himmlische Geburten“ aus (www.br.de/
mediathek/podcast/religion-die-dokumentation/
himmlische-geburten-1/1789198 [zuletzt aufge-
rufen am 15. Januar 2020]). Dort wurden wie-
der einmal religionsgeschichtliche Parallelen zur 
Geburtsgeschichte aufgezeigt; und daraus folgt: 
Die Kindheitserzählungen des Matthäus und da-
mit natürlich auch die des Lukas sind literarische 
Erfindungen der Verfasser der Evangelien. Diese 
sind selbstverständlich auch nicht die Apostel 
des Herrn, sondern frühchristliche Theologen 
aus den bereits entstandenen christlichen Ge-
meinden. 

Diese Parallelen sind aber nun schon zum x-ten 
Male aufgekocht und auch jedes Mal widerlegt 
worden: In den außerbiblischen Parallelen zur 
Geburt Jesu Christi handelt es sich immer um 
eine geschlechtliche Vereinigung, selbst wenn 
sich der männliche Samen im Badewasser über-
tragen hat, wie es im Falle Saoschyant, dem 
Sprößling des Zarathustra, geschehen ist. Bei 
Maria handelt es sich aber nicht um eine ge-
schlechtliche Vereinigung, sondern der Heilige 
Geist kam über sie, und sie wurde von der Kraft 
des Höchsten überschattet (vgl. Lukas 1,35) – 
hier geschieht etwas grundsätzlich Anderes und 
Neues, wozu es keine religionsgeschichtliche 
Ableitung gibt. 

In der Sendung hat die feministische Theologin 
Claudia Janssen darüber hinaus eine alte Deu-
tung der Herkunft Jesu erneut eingebracht: Ma-
ria ist vergewaltigt worden. Das ist ein Rückgriff 
auf eine jüdische Polemik aus den Anfängen 
der Kirche: Der leibliche Vater soll der römi-
sche Soldat Panthera sein. Dazu kann man nur 
sagen: „Es gibt nichts Neues unter der Sonne“ 
– das wusste bereits König Salomo in seiner 
Weisheit (vgl. Prediger/Kohelet 1,9). Neu – zu-
mindest mir - ist jedoch die sozialgeschichtliche 
Einordnung. In Kriegen kommt es immer wieder 
zu Vergewaltigungen; so geschah es auch im jü-
disch-römischen Krieg, der in den Jahren 66-74 
stattfand. Die ersten Christengemeinden muss-
ten also mit dem Problem umgehen, dass Frauen 
ihrer Gemeinde die Jungfräulichkeit außerehe-
lich und gewaltsam genommen wurde, was in 

dem Kulturraum, in dem das Wort Gottes über-
liefert wurde, bis heute eine Schande ist. Die In-
tention des Verfassers des Matthäusevangeliums, 
der seine Schrift erst nach dem Kriege verfasst 
hat, bzw. nach dieser Möglichkeit der Auslegung 
verfasst haben muss oder besser: darf, war fol-
gende: Nehmt die Frauen in euren Gemeinden so 
barmherzig auf, wie Joseph Maria angenommen 
hat, die ja auch außerehelich schwanger wurde. 
Frau Janssen führt zur Aktualisierung ihrer An-
schauung die Fatwa des Oberhauptes der Jese
diden, Baba Scheikh, an, der seine Gemeinde in 
die Pflicht nimmt, so dass sie die Frauen nicht 
verstoßen, deren Ehre durch den IS geschändet 
wurde.

Zu dieser sozialgeschichtlichen Auslegung kann 
man eigentlich nur sagen: „netter“ Versuch! Das 
Problem jeder Auslegung, sei es eine sozialge-
schichtliche oder psychologische, ist, dass wir 
unsere eigene Vorstellung in die biblische Ge-
schichte hineinlesen. Diese Auslegungsmetho-
den, die uns sicherlich auch wichtige Erkennt-
nisse liefern können, haben einen atheistischen 
Hintergrund; sie sind die Frucht eines Wissen-
schaftsbetriebes, der unabhängig vom Wirken 
Gottes sein möchte und deshalb übernatürliche 
Begebenheiten auf „vernünftige“ Weise zu er-

Banyas – das 
biblische 
Caesarea Philippi, 
wo Jesus zu 
Petrus das Fels-
wort gesagt hat
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klären versucht. Das sagt selbstverständlich 
nichts über die Nutzer aus, die diese Metho-
den anwenden und sich deren Erkenntnisse zu 
Eigen machen. Doch sie müssen sich bewusst 
sein, dass diese Art, das Wort Gottes auszulegen, 
zur Aushöhlung, Verflachung, Verfälschung und 
Zerstörung wichtiger Glaubensinhalte beiträgt; 
am Thema Jungfrauengeburt lässt sich das im-
mer wieder aufzeigen.

Die Deutung von Frau Janssen hängt von der 
Datierung der Evangelien ab. Es ist mittlerweile 
zu einem festgeschriebenen Wissenschaftsdog-
ma geworden, dass die Augen- und Ohrenzeu-
genschaft der Verfasser der Evangelien bestrit-
ten wird, d.h. diese vier für unseren Glauben so 
grundlegenden Schriften sind also nicht von den 
beiden Aposteln Matthäus und Johannes und von 
Markus und Lukas, den beiden Begleitern der 
Apostelfürsten Petrus und Paulus, verfasst wor-
den. Sie sollen von anonymen Schriftstellern der 
frühchristlichen Gemeinden aus der Zeit nach 
dem jüdisch-römischen Krieg stammen, und 
diese haben die vier Namen gewählt, um ihren 
Werken Autorität zu verleihen. Diese Ansicht 
wird den Schülern bereits in der Grundschule 
vermittelt. In allen einschlägigen Lehrwerken 
findet sich diese Ansicht; und aufgrund unserer 
Wissenschaftsgläubigkeit hinterfragen wir diese 
auch nicht, denn „die Wissenschaft hat festge-
stellt …“.

Es gibt an den Universitäten in Deutschland nicht 
viele Theologen, die gegenteiliger Meinung sind 
und den Evangelien trauen. Die Früchte ihres 
gläubigen Forschens werden gerne tot geschwie-
gen, wodurch die Schüler und Gläubigen in den 
Gemeinden der Möglichkeit beraubt werden, an-
dere Ergebnisse der Forschung an den Evange-
lien zur Kenntnis zu nehmen. Wer sich über die 
Gründe dieser Einseitigkeit informieren möchte, 
sei u. a. an die Bücher von Klaus Berger („Die 
Bibelverfälscher. Wie wir um die Wahrheit be-
trogen werden“ oder „Theologie als Abenteuer“) 
und an die späteren Veröffentlichungen von Eta 
Linnemann verwiesen (z.B. „Original oder Fäl-
schung. Historisch-kritische Theologie im Licht 
der Bibel“ Unter https://clv.de/index.php?cl=-
details&anid=280 kann das Büchlein kostenlos 
heruntergeladen werden).

In der Ausgabe der Wochenzeitung „Die Tages-
post“ vom 21. Dezember des vergangenen Jah-
res (www.die-tagespost.de/leben/bildung/Dok-
trin-statt-Wissenschaft;art4888,204029 [zuletzt 
aufgerufen am 15. Januar 2020]) beklagt Klaus 
Berger die Einseitigkeit der Religionsbücher, die 
von den Theorien der liberalen Exegese indok
triniert sind. Das von ihr entwickelte Modell legt 

die Betonung auf das schriftliche Abfassen der 
Evangelien und stellt bei drei Evangelien fest, 
dass sie sich in vielen Teilen wörtlich gleichen. 
Daraus wird geschlossen, dass zwei Verfasser 
der Evangelien von einem früher entstandenen 
Werk abgeschrieben haben; hier fließen die Er-
träge der sog. Kritischen Philologie des 19. Jh. 
in die theologische Arbeit ein. Man kann sich die 
Evangelien nur als Ergebnis eines Abschreibens 
vorstellen; jegliche Authentizität der Evange-
listen verflüchtigt sich dadurch und damit auch 
die der Jesusworte. Die Frage danach, was Jesus 
denn wirklich gesagt hat, wird durch die Subjek-
tivität des Auslegers beantwortet. Ein Beispiel: 
Wer das Lehramt des Papstes und der Bischöfe 
bestreiten möchte, behauptet einfach, dass eine 
spätere Gemeinde Jesus Christus das Wort in 
den Mund gelegt habe, Petrus sei der Fels, auf 
den er Seine Kirche bauen wolle. So kommt man 
schnell zu dem Slogan: Jesus ja – Kirche nein.

Die liberale Exegese vernachlässigt die Erkennt-
nis, dass die Kultur, in der die Heilige Schrift 
entstand, das Erzählen pflegte – und bis heute 
pflegt; dem mündlichen Wort wird große Be-
deutung beigemessen. Die Übereinstimmung 
mancher Teile der Evangelien müssen also nicht 
durch Abschreiben entstanden sein, sondern sie 
sind durch Techniken des Memorierens zu erklä-
ren. Damit kommt das Lehrer-Schüler-Verhält-
nis zwischen Jesus Christus und seinen Jüngern 
in den Blick; die Apostel haben die Worte ihres 
Herrn getreu wiedergegeben. Eine Frühdatie-
rung der Evangelien ist also sinnvoll. Diesen 
Zugang zum Verständnis der Evangelien mag so 
mancher kritische Theologe nicht gern durch-
schreiten, weil ihm damit die Werkzeuge abge-
nommen werden, die es ihm ermöglichen sollen, 
seine eigenen Vorstellungen von Kirche und 
„Glauben“ zu entfalten. Doch es geht nicht um 
unsere persönlichen Vorstellungen über Glau-
ben und Kirche - diese sind zu oft ideologisch 
gefärbt, weil sie nur um unsere eigenen Ideen 
kreisen - sondern es geht um Seine Kirche, die 
Kirche Jesu Christi. Je mehr ich den Worten der 
Evangelisten traue und dadurch letztlich Jesus 
Christus selbst, desto mehr erschließt sich mir 
der wahre Charakter unseres Glaubens und des 
kirchlichen Lebens.

Mit der Widerlegung der Spätdatierung wird die 
von Frau Janssen postulierte Absicht des „Mat-
thäus“ hinfällig. Um mit Kriegsopfern zu leiden 
und sie anzunehmen, dazu muss nicht nachträg-
lich die Gottesmutter „vergewaltigt“ werden – 
es reicht die gläubige Annahme der Gottesbot-
schaft, die uns zur Barmherzigkeit anregt. 

Rolf Röttgen
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FASTNACHT – ASCHERMITTWOCH 
– FASTENZEIT
WIEDERBELEBTE TRADITION IN LECHENICH

W enn die tollen Tage vorbei sind, das 
bunte Treiben in Stadt und Land ver-
blasst ist, dann sind Stille und Besin-

nung angesagt – Fastenzeit.

Am Abend vor Aschermittwoch, am Vorabend 
der Fastenzeit, wurde der rheinische Fastelovend 
schon seit Jahrzehnten zu Grabe getragen. Auch 
in Lechenich trifft sich seit einigen Jahren eine 
Gruppe von Stadtgardisten, Ortsausschuss-Mit-
gliedern, von Karnevalisten, Männern und 
Frauen des Ortsausschusses sowie teilweise arg 
strapazierten müden Menschen am Veilchen-
dienstags abends in der Kilianklause. Im Laufe 
des Abends zieht man dann zusammen mit dem 
jeweiligen Dreigestirn oder Prinzenpaar und ih-
rem Gefolge in einer gespenstischen Prozession 
zum Marktplatz, um dort den Nubbel vor dem 
Rathaus zu verbrennen, eine lange Zeit vergesse-
ne, in den letzten Jahren aber auch in Lechenich 
wiederbelebte Tradition.

Dabei handelt es sich um einen alten (ursprüng-
lich heidnischen) Brauch, bei dem sich das när-
rische Volk mit Hilfe des Feuers von den kalten 
winterlichen und lebensfeindlichen Mächten be-
freien wollte. Der Nubbel galt und gilt als der 
Sündenbock, dem die Schuld für alle Widerwär-
tigkeiten gegeben wurde, wie man den weiner-
lich vorgetragenen Texten bei der Nubbelver-
brennung entnehmen kann. 

In dieser Tradition sind Elemente eines alten 
Vorfrühlings-, Fruchtbarkeitsfestes übernommen 
worden. In der Fastnacht wurden die Dämonen 
vertrieben, die Narren (damit waren die töricht 
und sündig Lebenden gemeint) demaskiert oder 
bloßgestellt. Der Nubbel, eine armselige Stroh-
puppe, bekommt als Sündenbock alle Schuld 
und Sünde in die Schuhe geschoben, unter 

Hohn- und Spottversen wird er zu Grabe getra-
gen und verbrannt. 

»Der oft missbrauchte, viel geprügelte und be­
dauernswerte Nubbel hat Ähnlichkeit mit dem 
Peijaß oder Zacheies, jener mannsgroßen Stroh­
puppe, die als Sinnbild der Frivolität und als 
Verkörperung des Rheinländers schlechthin auf 
den rheinischen Kirmessen zu finden war und ist. 

Wer kennt in früheren Zeiten den Zacheies nicht, 
der die ganze „jecke Zick“ schlapp an einer ho­
hen Stange oder an einem Baum auf dem Kirmes­
platz oder über der Tür des Wirtshauses hing, in 
dem das junge Volk das Tanzbein schwang. (…) 
Am Ende der Ausschweifungen wird er aller­
dings verdammt, begraben oder verbrannt.

In Köln wurde in Anlehnung an den ländlichen 
Kirmesbrauch bei der Kirmesfeier der Pfarre St. 
Severin 1952 erstmals eine Strohpuppe öffentlich 
aufgestellt und auf den Namen „Nubbel“ getauft. 
Der Nubbel wurde zum Symbol des Fasteleer. In 
der kaltfeuchten Mitternachtsstunde vor Ascher­
mittwoch wurde er in manchen Gegenden als 
„Sündenbock“ auf einem über die Straße ge­
spannten Seil hin und her gezerrt, bis er herun­
terfiel, anschließend im Ort herumgefahren und 
schließlich den Flammen geopfert.« (Rosine De-
dijn in: Köln in Sack und Asche, S. 8f)
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Früher wurde das Verbrennen des Nubbels vom 
Getöse aller möglichen Lärminstrumente und 
lautem Geschrei begleitet, mit dem das Böse 
lauthals abgewehrt werden sollte.

Hinter der Nubbelverbrennung steckt also die 
Vorstellung, damit das Schuldige und das Böse 
unschädlich zu machen, um den Weg frei zu ma-
chen für das Gute.

Die jetzt beginnende Fastenzeit macht ihren 
Anfang mit der Aschenweihe und dem Bezeich-
nen der Gläubigen mit dem Aschenkreuz, ein 
Brauch, den es in der Kirche seit dem 10. Jahr-
hundert gibt. 

Seit den ältesten Zeiten hat die Asche bei ver-
schiedensten Völkern den Ruf, mit besonders 
wirksamen und heilvollen Kräften ausgestattet 
zu sein, weil sie einerseits an die vernichtende 

Kraft des Feuers erinnert und andererseits als 
Überrest des läuternden Feuers frei von dämo-
nischem Stoff ist, eine Vorstellung, die noch 
aus heidnischer Zeit stammt. In der Bibel ist die 
Asche Bild des ganz und gar Wertlosen. Die auf-
gestreute Asche des Aschermittwochs ist Bild 
der Vergänglichkeit des Menschen: „Bedenke, 
du bist Staub, zum Staub wirst du zurückkeh-
ren!“ 

Diese Asche wird aus den Palmzweigen des letz-
ten Palmsonntags hergestellt. Darin steckt eine 
tiefe Symbolik: Sie zeigt die enge Verbindung 
zwischen dem „Hosianna“ des Palmsonntags, 
dem Zeichen der Königswürde und Herrlichkeit 
Christi, seinem Kreuzestod und seiner Auferste-
hung.

Christoph Rader

EXERZITIEN IM ALLTAG
DAS EIGENE LEBEN AUF GOTT HIN AUSRICHTEN

W ie können wir Gott und unser Leben, 
unseren Glauben und die Welt zusam-
menbringen? Diese Frage bewegt heu-

te viele Menschen. Wenn wir uns auf den Weg 
machen, unseren Glauben zu vertiefen, meinen 
wir manchmal, dass wir dazu heilige Zeiten 
brauchen, heilige Orte, außerordentliches Tun, 
innige Andacht. Allerdings kommen solche „hei-
ligen Zeiten“ in unserem Alltag kaum vor. So 
trennen wir dann oft Gebet und Arbeit, Sonntag 
und Werktag, Heiliges und Alltägliches. In der 
einen Realität scheint Gott vorzukommen, in der 
anderen aber - dem „wirklichen“ Leben - kön-
nen wir Geistliches eher nicht entdecken. Dann 
kommen wir über „schöne Aufschwünge“ nicht 
hinaus und verlieren womöglich den Mut. 

Gerade aber der Alltag als Raum des Lebens, 
wie er eben ist, kann als Raum der persönlichen 
Entfaltung und Freude, des Glaubens und der 
Bewährung entdeckt werden. Routine und Ab-
nutzung, Niederlagen und Verwundungen gehö-
ren ebenso zu diesem Raum des Glaubens wie 
Versöhnungsmöglichkeiten. „Gott kann gesucht 
und gefunden werden in allen Dingen“ hat Igna-
tius von Loyola gesagt. 

Für Christen gibt es demnach keine geist-losen 
oder geist-freien Zeiten und Lebensbereiche, 
weil Jesus Christus in unsere irdische, banale 
Welt hinein gekommen ist. In Jesus Christus 
zeigt Gott seine Zuneigung zur Welt. Deswegen 

sollen und dürfen wir „Weltchristen“ sein, also 
weltfromme Leute - Alltagschristen. 

Exerzitien im Alltag sind ein möglicher Weg, 
solches Christsein im „wirklichen“ Leben ein-
zuüben, zu exerzieren. Alle Situationen, Ereig-
nisse, Begegnungen, Tatsachen, Fragen, Ent-
wicklungen, Verhaltensweisen, Reaktionen, 
Ängste, Hoffnungen lernen wir ruhig und wach 
anzuschauen (sehen). Im Licht Gottes und des 
Evangeliums sollen sie entschlüsselt werden 
(urteilen). Im Glauben sollen sie gelebt werden 
(handeln). 

Exerzitien im Alltag sind also Übungen, um das 
eigene Leben auf Gott hin zu ordnen, es von ihm 
verwandeln zu lassen. Wir nehmen uns dazu je-
den Tag Zeit, um mit entsprechender Anleitung 
unser Leben in den Blick zu bekommen und so 
sensibel zu werden für Gottes Geist in unserem 
Alltag. Menschen, die dies versuchen, sind im-
mer wieder erstaunt, wie aufregend, lebendig 
und gelingend ihr Leben wird. 

Die Exerzitien im Alltag, in der kommenden 
Fastenzeit begehen wir nach dem „Exerzitien-
modell“ des Ignatius von Loyola. Sie stehen 
Jahr für Jahr unter einem besonderen Leitthema. 
In diesem Jahr lautet es „Maria von Magdala – 
Dem Leben begegnen“. Die katholische Kirche 
hat am 10. Juni 2016 Maria von Magdala den 
Aposteln gleichgestellt. Auch im evangelischen 
Kirchenkalender findet sich der Gedenktag 
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dieser außergewöhnlichen Frau, der 
22. Juli. Durch eine eigene liturgische 
Ordnung hat dieser Gedenktag der ers-
ten Zeugin der Auferstehung in beiden 
Kirchen einen festen Platz.

In den vier Wochen vom 12. März bis 
zum 2. April laden wir Sie ein, mit 
uns diese Apostelin auf ihrem Weg 
von Trauer und Verzweiflung um den 
Verlust, und ihrer Suche nach dem ver-
lorenen Herrn bis zur Begegnung mit 
dem Auferstandenen zu begleiten.

Für diese Begegnung mit dem Leben 
ist Stille und Achtsamkeit wichtig und 
notwendig. Um diese Stille und Acht-
samkeit des Herzens zu finden, ma-
chen wir uns auf einen Übungsweg, 
indem wir uns täglich Zeit nehmen. Zeit, in der 
wir zur Ruhe kommen, uns aus dem Alltagsbe-
trieb herausnehmen, um dem zu begegnen, der 
von sich sagt: „Ich bin die Auferstehung und das 
Leben.“ 

Es gibt Meditationsimpulse für jeden Tag, 
und wöchentliche Gruppentreffen (12. März, 
19. März, 26. März, 2. April jeweils um 20 Uhr) 
geben Anregung, Unterstützung und Hilfestel-
lung. Bei unserem Exerzitienweg geht es kei-
nesfalls darum, möglichst alles „abzuarbeiten“, 
sondern sich nicht entmutigen zu lassen durch 

Zeitnot und andere Ablenkungen auf 
diesem Weg zu bleiben, der Hoffnung 
und Leben in Fülle verheißt.

„Dem Leben begegnen“, wie Maria 
von Magdala: Im Aufbrechen und 
Stillstehen, im Suchen und Zweifeln, 
im Hinschauen und Hören, im Glau-
ben finden – dass Sie das in den kom-
menden Wochen erfahren können, 
wünschen wir Ihnen von Herzen.

Wir laden Sie herzlich ein, diesen 
Weg mit uns zu gehen. Zur besseren 
Planung bitten wir um eine Anmel-
dung (gerne auch telefonisch) bis zum 
9. März im Pastoralbüro unter 02235 
956414.

DATEN KOMPAKT:

•	Anmeldung bis 9. März im Pastoralbüro

•	1. Gruppentreffen 
12. März, 20 Uhr im Pfarrzentrum St. Kilian

•	2. Gruppentreffen 
19. März, 20 Uhr im Pfarrzentrum St. Kilian

•	3. Gruppentreffen 
26. März, 20 Uhr im Pfarrzentrum St. Kilian

•	4. Gruppentreffen 
2. April, 20 Uhr im Pfarrzentrum St. Kilian
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25 JAHRE KIRCHENCHOR

E in Jubiläum, das man kräftig feiern darf! 
Somit war das Jahr 2019 für den Ahremer 
Kirchenchor ein wahres Festjahr, welches 

mit verschiedenen Veranstaltungen und Gottes-
diensten begangen wurde.

Begonnen wurde das Ganze mit einem besonde-
ren Ausflug für die Chormitglieder mit Partnern 
und mit den Freunden und Förderern, und zwar 
nach Mainz.

Im Oktober gestaltete der Chor eines der regel-
mäßig stattfindenden Taizé-Gebete musikalisch. 
Diese besondere Gottesdienstform, von Gesängen 
getragen, bereicherte er mehrstimmig. Die Ahre-
mer Kirche war für diesen Anlass besonders stim-
mungsvoll ausgeleuchtet. Diese Stimmung wurde 
auch für die mittlerweile zur Tradition gewordene 
Roratemesse im Advent genutzt. Neben den „nor-
malen“ Einsätzen des Chores, wie die liturgische 
Gestaltung an Ostern und Weihnachten und auch 
weltliche Auftritte zum Seniorenkarneval und zur 
Adventsfeier der Senioren, folgte am 10. Novem-
ber der Höhepunkt, das offizielle Stiftungsfest zur 
Gründung des Chores vor 25 Jahren!

Der Chor sang zur Festmesse die „Messe in G“ 
von Christopher Tambling, hervorragend unter-
stützt durch ein Streichquartett. An der Orgel 
begleitete versiert Jonas Adam, ein junger, ta-
lentierter angehender Kirchenmusiker aus Köln, 
der uns schon mehrmals unterstützt hat. Eine be-
sondere Freude war es allen, dass Monsignore 
Gerhard Dane, Präses der Kirchenmusik für den 
Rhein-Erft-Kreis, der Einladung der Chorleiterin 
gefolgt war und die Messe neben Herrn Pastor 
Kippels als Konzelebrant mit seiner Festpredigt 
bereicherte. Darin würdigte er die Bedeutung 
der Kirchenmusik und insbesondere die des 
Chorgesanges für die Gestaltung der Liturgie.

Im Anschluss an die Messe war die anwesende 
Gemeinde zu einem Sektempfang im Pfarrheim 
eingeladen. Der Chorvorsitzende Albert Fröh-
lich begrüßte alle Gäste, besonders den geistli-
chen Beirat Pastor Hans-Peter Kippels sowie die 
Vertreter verschiedener Vereine und Gruppierun-

gen und stimmte sie mit einer Ansprache auf den 
nachfolgenden Festakt ein. Ganz besonders freu-
te sich der Chor über den Besuch seiner Grün-
derin, der damaligen Gemeindereferentin Petra 
Stahl, die 1994 mit zwölf interessierten Sänge-
rinnen und Sängern eine Singgemeinschaft ins 
Leben rief. Diese wurde 1998 unter der Leitung 
von Theo Balkhausen zum „Kirchenchor St. Jo-
hannes Baptist“.

Während des offiziellen Festaktes, musikalisch 
umrahmt durch zwei Stücke am Klavier, vor-
getragen von der Chorleiterin, fanden dann die 
Ehrungen statt. Aufgrund des noch jungen Alters 
des Chores konnten acht Gründungsmitglieder 
für 25 Jahre geehrt werden: 

•	Maria Pauly, Sopran

•	Hertha Olligschläger, Sopran

•	Katharina Zimmermann, Sopran

•	Christine Möltgen, Sopran

•	Brigitte Fröhlich, Sopran 

•	Gustel Zilleken, Alt

•	Mathilde Kanes, Tenor

•	Albert Fröhlich, Bass

Das Ehepaar Leni und Theo Olligschläger ist 
ebenfalls seit der Gründung dabei, allerdings 
singt Leni Olligschläger bereits seit insgesamt 
64 Jahren in Lechenich und seit 25 Jahren eben 
auch in Ahrem. Ihr Mann Theo wurde im Rah-
men des Stiftungsfestes 2019 des Pfarrcäcilien-
chores für 60 Jahre Mitgliedschaft geehrt. 

Das Fest klang anschließend gemütlich bei Kaf-
fee und Kuchen aus. 

Auch im Jahr 2020 stehen wieder einige Ver-
anstaltungen und Gottesdienste bevor, und der 
Chor wünscht sich noch viele Jahre des gemein-
samen Singens und 
der Freude an der 
Musik, zum Lobe 
Gottes!

Steffi Aragione-Krey, 
Chorleiterin
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NUTZER IM PFARRZENTRUM

Im Rahmen der Reihe Interviews mit Nutzern 
des Pfarrzentrums sprachen die „Echten Frün-
de von St. Kilian“ diesmal mit Frau Walch, die 

seit Dezember 2019 in der Caritas-Beratungs-
stelle im Pfarrzentrum in der Franz-Busbach-
Str. 9 berät. 

Echte Fründe: Sehr geehrte Frau Walch, 
durch Sie hat erfreulicherweise die Caritas-Be-
ratungsstelle in Erftstadt nach einer längeren 
Pause wegen Nichtbesetzung wieder eine 
Ansprechpartnerin vor Ort. Können Sie kurz 
beschreiben, was konkret Ihre Aufgaben sind?  

Frau Walch: Wir beraten zu Mutter-Kind 
bzw. Vater-Kind-Kuren. Ferner vermitteln wir 
Seniorenreisen und bieten Einzelfallhilfe. Neu 
hinzugekommen ist das Angebot Kuren für 
pflegende Angehörige. 

Bei den Mutter- oder Vater-Kind Kuren 
benötigen die Mütter oder Väter ein Attest von 
ihrem Arzt. Anhand bestimmter Indikatoren, 
wie zum Beispiel dem Alter der Kinder oder 
dem Behandlungsbedarf für das Kind, wenn 

für ein Kind ein eigenes Attest vorliegt, 
erfolgt dann die Auswahl des Hauses. 
Wir unterstützen die Antragstellung bei 
den Krankenkassen. Bei einer eventuellen 
Ablehnung kann es sinnvoll sein, - auch 
mit unserer Unterstützung - Widerspruch 
einzulegen. 

An den Seniorenreisen des Caritasver-
bandes für den Rhein-Erft-Kreis können 
auch Menschen mit Rollator oder bei vor-
liegendem Pflegebedarf teilnehmen. Es gibt 
Erholungsreisen, Aktivreisen und Reisen 
für Menschen mit Pflegebedarf.  

Im Rahmen der Einzelfallhilfe unterstützen 
wir notleidende Familien oder Einzelpersonen 
jeden Alters bei nachgewiesenem Bedarf. Wir 
suchen mit dem Betroffenen nach Lösungen 
und Zuschussmöglichkeiten. Gut ist auch, dass 
wir auf die Kleiderkammer der Pfarrcaritas im 
Haus verweisen können.

Echte Fründe: Zusätzlich gibt es vom Ca-
ritasverband hier im Pfarrzentrum ja auch die 
Erziehungs- und Familienberatungsstelle mit 
dem Eingang in der Schloßstraße 1a. Kommt es 
da manchmal zu Verwechslungen?

Frau Walch: Vielleicht liegt es an der Ähn-
lichkeit der Telefonnummern, wir haben die 
6091 und die Erziehungs- und Familienbera-
tungsstelle die 6092, dass manchmal Terminab-
sagen bei uns landen. Inhaltlich unterscheiden 
sich die Angebote ja dadurch, dass wir die oben 

genannten Hilfen anbieten und die Erziehungs- 
und Familienberatungsstelle bei Fragen des 
Zusammenlebens in der Familie berät. Eine Ko-
operation gibt es unter anderem dadurch, dass 
die Erziehungs- und Familienberatungsstelle 
manchmal die Teilnahme an einer Mutter-Kind-
Kur empfiehlt. 

Echte Fründe: Wie sieht die Zusammen-
arbeit mit dieser Beratungsstelle und anderen 
Diensten und Institutionen vor Ort aus? 

Frau Walch: Unter anderem gibt es einen 
gemeinsamen Arbeitskreis mit der Erziehungs- 
und Familienberatungsstelle. Mit dem Päda-
gogischen Familiendienst, der hier in Erftstadt 
gemeinsam von der Stadt Erftstadt und dem 
Sozialdienst Katholischer Männer (SKM) ange-
boten wird, arbeiten wir ebenfalls zusammen. 
Ferner sind die Gemeindecaritas zu nennen und 
die Familienzentren. Dort finden auch Sprech-
stunden statt, in denen ich über unser Angebot 
informiere. Dann gibt es hier bei mir auf der 
Etage auch noch das Angebot der Kath. Ehe-, 
Familien und Lebensberatung. Zu erwähnen ist 
auch noch, dass in meinem Büro zu bestimmten 
Zeiten auch Rentenberatung stattfindet. Da ich 
mich derzeit einarbeite, gehe ich natürlich auch 
auf andere Dienste zu.

Echte Fründe: Was schätzen Sie beson-
ders an der Möglichkeit, hier im Pfarrzentrum 
präsent zu sein, z.B. im Hinblick auf Erreich-
barkeit? 

Echte Fründe von St. Kilian
– Förderverein Pfarrzentrum –

KONTAKTDATEN

Caritas-Beratungsstelle Erftstadt
Franz-Busbach-Str. 9
50374 Erftstadt-Lechenich
Telefon: 02235 6091
E-Mail: walch@caritas-rhein-erft.de

Öffnungszeiten:
montags	� 10 bis 11.30 Uhr und  

13 bis 14.00 Uhr
donnerstags	� 10 bis 11.30 Uhr und  

13 bis 14.00 Uhr
dienstags und  
freitags	 Termine nach Vereinbarung
mittwochs	 geschlossen



seelsorgebereichrotbach-erftaue

13

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 
1-2020

Frau Walch: Positiv ist, dass das Pfarr-
zentrum gut bekannt ist, einfach weil viele 
Menschen hier schon gewesen sind, etwa an 
einer Krabbelgruppe teilgenommen haben. Alle 
Altersgruppen verkehren hier. Am Telefon lässt 
sich gut erklären, dass das Pfarrzentrum sich 
direkt gegenüber der Kirche befindet. Auch mit 
dem öffentlichen Nahverkehr ist unser Bera-
tungsangebot aufgrund der zentralen Lage gut 
zu erreichen.

Echte Fründe: Welche Menschen werden 
mit Ihrem Angebot erreicht?

Frau Walch: Man kann sagen, von der 
Wiege bis zur Bahre. Darunter sind natürlich 
besonders bedürftige Menschen.

Echte Fründe: Zum Schluss noch der Ver-
such eines Blickes in die Zukunft: Wie schätzen 
Sie ein, wird sich der Bedarf für Ihr Angebot 
entwickeln und gibt es vielleicht auch Ihrerseits 
besondere Wünsche zu dieser Entwicklung?

Frau Walch: Ich denke, dass Angebote für 
Senioren und pflegende Angehörige ein wichti-
ges Thema bleiben werden, aber auch die Mut-
ter/Vater-Kind-Kuren und die Einzelfallhilfe. 

Echte Fründe: Frau Walch, ich danke Ihnen 
ganz herzlich für dieses Gespräch.

Das Gespräch führte Walter Dreser

ST
. K

ILI
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Dieser Ausgabe von „Gemeinsam unterwegs“ 
liegt das „Extrablatt 13“ bei, das über die Ar-
beit der „Echten Fründe von St. Kilian“, dem 
Förderverein des Pfarrzentrums St. Kilian, im 
vergangenen Jahr informiert. Am 18. März 
findet um 20 Uhr im Pfarrzentrum die dies-
jährige Mitgliederversammlung des Förder-
vereins mit Vorstandswahlen statt. Mitglieder 
und Spender wurden bereits eingeladen. Auch 
interessierte Gäste sind herzlich willkommen.

PAARE SPRECHEN ÜBER IHREN 
GLAUBEN

H eute über den eigenen Glauben miteinan-
der zu sprechen, ist gar nicht so einfach. 
Dem einen Partner ist etwas selbstver-

ständlich, das für den anderen möglicherweise 
eine andere Bedeutung, einen anderen Stellen-
wert hat. Das Gefühl von Sicherheit ist seltener 
geworden und oft bleibt einfach nicht die Zeit, 
sich über Glauben oder Unglauben zu unterhal-
ten. Die Reihe möchte an drei Abenden dazu an-
regen, den Mut zum Austausch zu Aspekten des 
eigenen Glaubens oder Unglaubens zu finden. 
Ziel ist, mehr Verständnis füreinander zu gewin-
nen, so einander näher zu kommen und zuver-
sichtlicher den gemeinsamen Weg zu gehen, ge-
rade auch mit unterschiedlichen Auffassungen. 

Die Themen der einzelnen Abende (jeweils 
20 bis 21.30 Uhr) sind:

•	Dienstag, 24. März 
Unsere Glaubensgeschichten 
Wie hat unsere Familie und unser Umfeld 
unseren Gauben geprägt? 
Welche unterschiedlichen Erfahrungen als 
Frau und als Mann kennzeichnen unseren 
Glauben? 

•	Dienstag, 21. April 
Unsere Zweifel 
Wo erlebe ich mich überzeugt und wo bin ich 
unsicher und suchend? 
Wie akzeptierend gehe ich mit Unsicherhei-
ten und Zweifeln um?

•	Dienstag, 19. Mai 
Unsere Hoffnung 
Was an meinem/unserem Glauben gibt mir, 
gibt uns Zuversicht? 
Welche Rolle spielt dies bei der Gestaltung 
unseres Alltags?

GesprächsbegleiterInnen sind Pfarrerin Sabine 
Pankoke und Dipl.-Psych. Walter Dreser.

Anmeldung bis zum 18. März für die ganze Rei-
he bei Frau Troppenhagen, Ev. Gemeindebüro, 
An der Vogelrute 8, Telefon 02235 680359 oder 
per Mail an: lechenich@ekir.de (max. 6 Paare).
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REMIGIUS-TREFF

S onntagnachmittag um 13.30 Uhr. Gisela 
Schulz (Christl. Frauen) schließt die Tür 
des Pfarrheims auf, trägt Kisten mit De-

ko-Material und einen Kuchen hinein, macht 
Licht und Heizung an.

Ein wenig später komme ich, meistens auch mit 
einem selbstgebackenen Kuchen. Wir dekorieren 
die Tische, holen Getränke, die Kaffeemaschine 
und anderes mehr aus dem Keller, kochen Kaf-
fee und decken für ca. 22 Personen die Tische 
ein. Zwischendurch bringt Maria Nink (Christl. 
Frauen) einen weiteren selbstgebackenen Ku-
chen. Die Kerzen verbreiten ihr warmes Licht 
und wir erwarten unsere Gäste.

14.30 Uhr, die Tür geht auf und Klara kommt. 
Klara hat früher im Dorf gewohnt, nun lebt sie in 
Liblar und kommt zum Remigiustreff extra nach 
Dirmerzheim und freut sich wieder hier zu sein. 
Nach und nach treffen alle ein, begrüßen sich 
und uns, es wird fröhlich erzählt und auch mal 
traurig berichtet. Man tauscht sich aus über die 
Familie, die Gesundheit, das Leben.

So ist es jeden zweiten Sonntag im Monat, außer 
im Dezember, dann gibt es eine kleine Advent-
feier mit selbst zubereitetem leckeren Essen.

Gegen 17.30 Uhr löst sich die Gemeinschaft mit 
viel Tschüss, Tschüss, komm jot heim, mach et 
jot, Tschöö, wieder auf !

Und wir sind zufrieden, dass alle einen schönen 
und frohen Nachmittag erlebt haben.

Ute Bunde
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KURZ INFORMIERT
PALMWEIHE
Am Palmsonntag, 5. April, findet in St. Remi-
gius Dirmerzheim die Palmweihe um 9 Uhr vor 
dem Pfarrzentrum statt. Anschließend ist Hl. 
Messe. Nach dem Gottesdienst lädt der Ortsaus-
schuss alle Gemeindemitglieder zur Agapefeier 
in das Pfarrzentrum ein.

MORGENGEBET IN DER 
KARWOCHE

Auch in diesem Jahr findet in der Karwoche  
montags, dienstags und mittwochs morgens um 
8 Uhr das Morgengebet im Pfarrzentrum statt. 
Anschließend laden die Christlichen Frauen zum 
Frühstück ein. 

BITTPROZESSIONEN
Während der Bitttage vor Christi Himmelfahrt 
gehen in Dirmerzheim folgende Bittprozessio-
nen:

•	18. Mai: Bittprozession um 18 Uhr von der 
Kirche zum Schmittkreuz. Hier findet ein 
gemeinsamer Gottesdienst mit den Gemein-
demitgliedern aus Köttingen statt.

•	19. Mai: Bittprozession um 17.30 Uhr von 
der Kirche zum Lindgeskreuz. Hier findet ein 
gemeinsamer Gottesdienst mit den Gemein-
demitgliedern aus Gymnich statt.

•	20. Mai: bei schönem Wetter um 17.30 Uhr 
Andacht an der Grotte. Anschließend Vor-
abendmesse zu Christi Himmelfahrt und 
feierlicher Abschluss der Maiandacht.
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EBEN MAL DIE WELT RETTEN!
… NA, DA FANGEN WIR DOCH MAL KLEIN AN MIT REPARIEREN  

STATT WEGWERFEN!

D as haben wir mittlerweile seit dem ers-
ten Reparatur-Café mehr als zweihundert 
Mal gemacht, und damit (hoffentlich) 

nicht nur Energie und Rohstoffe gespart, son-
dern auch viele Menschen glücklich gemacht, 
die mit Wasserkocher, Plattenspieler oder Lampe 
ankamen, weil sie die selbst nicht mehr in Gang 
brachten. Eine kommerzielle Reparatur, wenn 
überhaupt zu bekommen, wäre unangemessen 
teuer gewesen und kam deshalb nicht in Frage. 
Partnerschaftliches Reparieren mit unseren eh-
renamtlichen, hochqualifizierten „Laien-Profis“ 
bot für sie die letzte Chance, ihr gutes Stück 
entweder bald wieder nutzen zu können oder es 
schlimmstenfalls „bewusst wegzuwerfen“.

Nach zweieinhalb Jahren erfolgreichen Betrei-
bens stand nun ein Planungstreffen zur Beratung 
der weiteren Gestaltung des Reparatur-Café an. 
Natürlich ging es da um Optimierung der Abläu-
fe, Professionalisierung der Ausrüstung und der 
sonstigen technischen Möglichkeiten. 

Aber es wurde auch die Intention des Tuns 
wieder betont: Zusammenkommen, Miteinan-
der-ins-Gespräch-kommen und sich möglichst 
gemeinsam an Fehlersuche und Reparatur-Ver-
such begeben, oftmals zu mehreren unter gegen-
seitiger fachlicher Beratung. So erlebten bisher 
„Kunden“ und „Reparateure“ gleichermaßen die 
einander zugewandte Art bei der konzentrierten 
Arbeit als sehr wohltuend; und wenn dann noch 
das Schätzchen „gerettet“ wurde, war das Gefühl 
von Glück mit den Händen zu greifen.

… UND WIE SOLL ES NUN 
WEITERGEHEN?

Hier die gute Nachricht: Unsere Reparateure 
wollen auch in Zukunft ihre Talente wuchern 
lassen, so dass wir für dieses Jahr regelmäßig 
Veranstaltungen anbieten können. Vorausge-
setzt, wir bekommen zahlenmäßig genügend 
Reparateure zusammen, sind folgende Veran-
staltungsorte und Termine geplant:

•	(weiterhin) Umweltzentrum Friesheimer 
Busch (jeweils Samstag, 14. März und 
9. Mai)

•	Pfarrzentrum St. Kilian Lechenich (jeweils 
Samstag, 8. Februar; 4. April; 13. Juni)

•	andere Einrichtungen und Ortsteile von 
Erftstadt (ist noch nicht konkretisiert)

Auf jeden Fall wollen wir die Anliegen – Repa-
rieren statt Wegwerfen sowie achtsames Wie-
derverwenden – letztlich zur Bewahrung der 
Schöpfung – auch unseren „Neuen Nachbarn“ 
nahebringen und bieten deshalb beim geplanten 
Sommerfest (voraussichtlich am 4. Juli) in der 
Sammelunterkunft für Geflüchtete am Brabanter 
Weg ein Reparatur-Café an.

Hans Krings 
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AHREMER KRIPPENFIGUREN 
ERSTRAHLEN IN NEUEM GLANZ
FREUDE ÜBER WERTVOLLE RESTAURIERTE KRIPPENFIGUREN

I n der abgelaufenen Weihnachtszeit konnten 
die Besucher der Ahremer Kirche sich wie je-
des Jahr an den Figuren der Weihnachtskrippe 

erfreuen. Den wenigsten Besuchern dürfte aller-
dings bekannt sein, dass diese Figuren kunsthis-
torisch von besonderer Bedeutung sind, weil es 
sich um Figuren handelt, deren sichtbare Kör-
perteile aus Wachs gefertigt sind.

Vor allem seit dem Beginn des 16. Jahrhunderts 
sind sowohl kleinere als auch lebensgroße Figu-
ren aus Wachs hergestellt worden, oftmals Port-
räts. Sie erfreuten sich großer Beliebtheit, weil 
es so möglich war, die dargestellten Personen be-
sonders lebensecht zu zeigen. Das Wachs konn-
te entsprechend eingefärbt werden; es konnten 
kleine Haare und Glasaugen eingearbeitet wer-
den, so dass es – anders als bei Gemälden oder 
aus Holz geschnitzten Figuren – sehr lebensecht 
wirkte. Letztlich sind – mit einigen Entwick-
lungsschritten dazwischen – Madame Tussauds 
Wachsfiguren so entstanden. 

Weihnachtskrippen sind bereits seit dem 15./16. 
Jahrhundert bekannt. In der Zeit um 1600 treten 
erstmals Krippen mit bekleideten Gliederpup-
pen auf, die fortan gebräuchlich werden. Die 

erste Krippe mit bekleideten Figuren ist 1653 
in Palermo überliefert. Die Gliedmaßen sind 
zunächst aus Holz geschnitzt und später dann 
auch aus Wachs gegossen und modelliert. Diese 
Idee ist vergleichbar mit den früheren Porträts 

aus Wachs: Es ist 
der Versuch, die 
Figuren möglichst 
lebensnah zu ge-
stalten. Dazu zählt 
auch, dass die Figu-
ren „echte“ Kleider 
tragen, die variiert 
und reich bestickt 
sein können. 

Die Gliederpuppen 
haben den Vorteil, 
dass sie sehr indi-
viduell aufgestellt 
werden können. 
Man kann verschie-
dene Szenen mit denselben Figuren (z.B. Maria) 
zeigen. Die Figuren nehmen dann unterschiedli-
che Haltungen ein. Die Krippen dienen vor allem 
seit dem 17. Jahrhundert dazu, die Geburt Jesu 
für die Menschen nahbar zu machen, die Geburt 
Jesu in die Welt der Menschen zu holen. Daher 
war es auch wichtig, dass die Figuren möglichst 
lebensnah dargestellt sein konnten, was durch 
Wachs besser gelingt als in Holz. Das Wachs hat 
einen ähnlichen matten Glanz wie die menschli-
che Haut, es ist besser zu modellieren als Holz 
und kann – neben der Einfärbung des Wachses 
selbst – nachträglich auch noch bemalt werden. 

Am Ende des 19. Jahrhunderts sind viele Krip-
pen als Gliederpuppen mit Wachsgliedmaßen 
gefertigt worden. Die einzelnen Hände etc. 
konnten ebenfalls in Formen gegossen werden, 
waren also gut reproduzierbar und konnten in 
Serie gefertigt werden. 

Leider sind die Wachsfiguren konservatorisch 
nicht unproblematisch, da das Wachs häufig mit 
Zutaten versetzt wurde, die mit der Zeit versprö-
den und reißen können. Daher sind nicht mehr 
viele dieser Wachskrippen erhalten und es ist 
wunderbar, dass es in Ahrem noch ein solches 
Beispiel gibt. 

Die Figuren wurden von Pastor Offen, der von 
1930-1959 Pastor in Ahrem war, in den dreißi-
ger Jahren des vergangenen Jahrhunderts ange-
schafft. Es handelt sich dabei um Holzgestelle, 
bei denen nur die sichtbaren, nicht mit Kleidung 
bedeckten Teile aus Wachs gefertigt sind.
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FRAUENTREFF AHREM 2019

D er Frauentreff Ahrem hat wieder mit viel 
Freude und Erfolg einen Basar veranstal-
tet.

1680 Euro waren der Reingewinn. Davon wur-
den 1460 Euro dem Förderverein St. Johannes 
Baptist Ahrem übergeben und für 218 Euro wur-
den neue Lichterketten für die Tannen in der Kir-
che gekauft.

Gegründet wurde der Frauentreff Ahrem 1998 
von Hertha Olligschläger, Anna Misselich, Kät-
chen Filz und Christine Möltgen.

Zunächst wurden im privaten Bereich Kränze 
und Gestecke gemacht. Es waren keine öffent
lichen Räumlichkeiten in Ahrem vorhanden. Der 
Verkauf fand Samstagnachmittag im Kindergar-
ten statt.

•	2000 bis Ende 2001 wurde in Ahrem das 
Pfarrheim erbaut.

•	Seit den PGR-Wahlen 2001 betreuen Kät-
chen Zimmermann und ich den Frauentreff.

•	Der Basar fand nun Samstag und Sonntag ab 
14 Uhr im Pfarrheim statt.

•	2013 war kein Basar, wegen Renovierung 
unserer Kirche.

•	2017 fand ebenfalls kein Basar statt, da der 
Kindergarten ein Jahr im Pfarrheim gastierte.

Der Erlös der Basare 2002 bis 2010 wurde für 
Belange der Kirche und des Pfarrheims an den 
PGR übergeben. Die Jahre anschließend an den 
Förderverein St. Johannes Baptist.

Wir danken allen recht herzlich für die rege Teil-
nahme am Basar, nur dadurch konnte soviel er-
reicht werden.

Nun wollen wir den Basar nach 20 Jahren in jün-
gere Hände legen.

Wir sind 15 Frauen und treffen uns weiterhin 
jeden ersten Mittwoch im Monat von 15 bis 
19 Uhr.

Über Zuwachs würden wir uns sehr freuen.

Maria Roeske

Im Laufe der Jahrzehnte hat der Zahn der Zeit 
jedoch auch vor den Wachsfiguren nicht halt ge-
macht. Eine Renovierung war daher erforderlich. 

Nachdem ein Zuschuss von 70 % der Reno-
vierungskosten von ca. 6.600 Euro durch das 
Erzbistum genehmigt worden war, hat der Kir-
chenvorstand die Arbeiten bei der Kölner Res-
tauratorinnenpartnerschaft Beier, Freund und 
Kühler in Auftrag gegeben. 

Zu Weihnachten standen die Figuren dann reno-
viert und gereinigt zur Verfügung. Hierüber freut 
sich die ganze Gemeinde und besonders das 
Krippenbauteam um Rudi Nipp, Gertrud Nipp, 
Inge Giesen, Gustel Zilleken und Mathilde Ka-
nes, das jährlich die Krippe aufbaut.

Berthold Loth  
(Der kunstgeschichtliche Teil basiert auf einem 
Text von Dr. Anna Pawlik, Generalvikariat Köln)  

Fotos: Simon Rader
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REGELMÄSSIGE GOTTESDIENSTE
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
freitags 9.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
freitags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (außer in den Ferien)
samstags 12.00 Uhr St. Kilian Mittagsgebet (15 Min.)
samstags 16.30 Uhr St. Kilian Rosenkranzgebet für den Frieden
samstags 17.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
samstags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
samstags 18.30 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe
sonntags 9.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
sonntags 10.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
sonntags 11.00 Uhr St. Kilian Familienmesse
sonntags 18.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe (jeden 1./3. und 5. Sonntag)
sonntags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (jeden 2. und 4. Sonntag)
montags 8.00 Uhr St. Kunibert Morgengebet und Hl. Messe 

(außer in den Ferien)
dienstags 18.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
mittwochs 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
mittwochs 19.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
donnerstags 19.00 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe

REGELMÄSSIGE TERMINE
WÖCHENTLICH
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
montags 15.00 Uhr St. Kilian Canasta spielen (Bücherei)
montags 15.00 Uhr St. Kilian Kleiderkammer (Pfarrzentrum)
montags 17.00 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, ab 5. Klasse (PZ)
montags 19.30 Uhr St. Kilian Probe Pfarrcäcilienchor
dienstags 14.00 Uhr St. Kunibert Mosaik-Club im Pfarrzentrum (14-tägig)
dienstags 14.30 Uhr St. Kilian Gemütliches Beisammensein d. Senioren
dienstags 19.00 Uhr St. Kunibert Probe Seelsorgebereich-Chor „Neue Wege”
mittwochs 9.30 Uhr St. Kilian Handarbeits- und Bastelrunde kfd
mittwochs 15.30 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, bis 2. Klasse (PZ)
mittwochs 16.15 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, 3.+4. Klasse (PZ)
donnerstags 15.00 Uhr St. Kilian Seniorentanz
donnerstags 19.45 Uhr St. Johann Baptist Probe Kirchenchor Ahrem
samstags 15–17 Uhr St. Kilian Spielnachmittag in der Bücherei 

(jeden 2.+4. Samstag)

ÖKUMEN. THEMENFRÜHSTÜCK
•	5. März: Entwicklung des Einzelhandels in 

Lechenich, Lothar Marschalleck

•	2. April: Carl Schurz: Vom deutschen Frei-
heitskämpfer zum amerikanischen Politiker, 
Walter Kessler

•	7. Mai, Frühstück und Verzällcher, Team

•	4. Juni: Neuerungen im Straßenverkehr, 
Andreas Johnen, Polizeihauptkommissar

Alle Termine im Ev. Gemeindezentrum
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ERSTKOMMUNIONKINDER
ST. JOHANNES BAPTIST 
19. APRIL

Benjamin Alexander Gottwald
Maren Hick
Maja Luisa Schiffer
Tara Karoline Tytko

ST. KILIAN, 19. APRIL
Salvatore Canale
Yara Anne Chacku Purakal
Jolina Sophie Döhr
Pia Charlotte Dunkel
Charlotte Düsing
Tobias Franziskus Freiherr von Fürstenberg
Clara Fröhlich
Greta Marlene Gattke
Lorenz Niklas Große
Jule Hänßel
Marlene Harbecke
Thomas Hartung
Leonid Istomin
Emil Klement
Mia Chloé Kraskiewicz
Alessio Lauricella
Sara Sofia Lehmann
Lilian Antonia Leonhardt
Nele-Sophy Doreen Marx
Yannick Eric Milz
Oliwia Plewa
Tayler Juliano Portz
Marla Tanja Rockel
Leandra Schäfer
Mila Schnitzler
Lea Mathilda Schnitzler
Johanna Luisa Spätgens
Miriam Thie
Fabian Witzke
Ben-Luca Zimmer

ST. REMIGIUS, 26. APRIL
Mona Klein
Rosaria Lo Bosco
Oliver Sordon

ST. KILIAN, 26. APRIL
Paula Breidenbroich
Jonas Michael Bußhaus
Sofia Marie Deisenhofer
Benedikt Girards
Simon Gliedner
Simon Julius Heckermann
Maya Höffgen
Marvin Kahn
Clara Maria Kemper
Romy Kesselkaul
Fynn Luca Koep
Oskar Detlef Mucha
Lion Alexander Muth
Pia Johanna Naujoks
Hanna Hubertine Platen
Eliah Jona Schaden
Elijah Schmidt
Marie Steimel
Vincent Stoczek
Emilio Leon Thurm
Zoey Tamina Tritschler
Yann-Ole von der Bey
Henry Weißhaar
Ida Weißhaar
Luca Cedric Wieland
Erik Windau
Mika Zischkau

ST. KUNIBERT, 26. APRIL
Lisa Marie Bell
Paula Johanna Blumberg
Maira Venzenza Fortano
Sara Catharina Panter
Mila Marie Pennartz-Clemens
Anne Rausch
Johanna Untiedt
Lea Weidenfeld
Jan Leon Blaut
Max Böhm
Julian-Elias Johnen
Marvin Johnen
Jannis Klosterhalfen
Elija Knispel
Tim Kranz
Luis Bastian Meller
Leo Maximilian Segschneider
Wieenko Jubert
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AT HOME – VIDEOINSTALLATION 
IN DER PFARRKIRCHE ST. KILIAN

D ie Ausstellung at HOME in der Pfarrkirche 
St. Kilian ist eine temporäre, begehbare 
Video- und Soundinstallation der Künst-

lerin Charlotte Viereck. Videofragmente, in das 
Gewölbe der Kirchendecke projiziert, verändern 
und erweitern den Kirchenraum und verwandeln 
ihn thematisch in einen Schöpfungs-Raum. Eine 
Soundinstallation von Axel Schmidt intensiviert 
und ergänzt die Bilder. Die Soundinstallation 
wird über Funkkopfhörer vermittlelt.

Im Hauptschiff der Kirche orientieren sich die 
Videosequenzen an den Schöpfungstagen 1-5: 
Licht scheint auf, Planeten entstehen am Him-
melsgewölbe, Land und Wasser trennen sich, 
Pflanzen wachsen, Tiere bevölkern die Erde. 
Im hinteren Teil der Kirche stehen, analog zum 
sechsten Schöpfungstag, der Mensch und sein 
Schaffen im Mittelpunkt. 

Nur wer sich nicht zu sehr ablenken lässt, findet 
den Weg in den abgetrennten Raum, in dem sich 
die Installation zum siebten Tag befindet. Ohne 
mediale Vermittlung kann der Besucher hier den 
Blick auf den eigenen Innenraum richten.

Der sich stetig verändernde Strom flüchtiger 
Bilder und Klänge versteht sich als Einladung, 
intensiv zu schauen, sich kontemplativ treiben 
zu lassen und den Raum der Kirche anders zu 
erfahren. 

Die Installation öffnet am Freitag, 28. Februar, 
Samstag, 1. März und Sonntag, 2. März, nach 
Einbruch der Dunkelheit. Ein Rundgang dauert, 

analog einer Andacht, 30 Minuten. Um den Be-
suchern eine intime Raumerfahrung zu ermög-
lichen, werden für jeden Rundgang nur 40 Be-
sucher eingelassen. Einlass erfolgt freitags und 
samstags jeweils zur vollen Stunde (18, 19, 20, 
und 21 Uhr). 

Sonntag gibt es um 18 Uhr eine Begehung spe-
ziell für Kinder (nur in Begleitung von Erzie-
hungsberechtigten, keine Kopfhörer). Im An-
schluss findet um 19 Uhr die Finissage mit einer 
letzten Vorführung (keine Reservierungen, keine 
Kopfhörer) statt.

ANMELDUNG
Montags, mittwochs und freitags 
von 18 bis 20 Uhr unter Telefon 
799916 (bis 26. Februar) oder auf 
den Anrufbeantworter, verbindliche 
Reservierung erst nach Bestätigung 
durch Rückruf.
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ÖKUMENISCHE BIBELWOCHE 
„VERGESST NICHT …” – ZUGÄNGE ZUM 5. BUCH MOSE

Im Mittelpunkt der ökumenischen Bibelwoche, 
die wieder von den evangelischen und katho-
lischen Kirchengemeinden Lechenich angebo-

ten wird, steht ein Buch des Alten Testamentes, 
das vielen Menschen in der heutigen Zeit unbe-
kannt und fremd erscheint: das Deuteronomium.

Die Bibelwoche will zeigen, dass das Deutero-
nomium eine Schrift ist, die die leidenschaftli-
che Beziehung zwischen Gott und Mensch auf 
dem Herzen hat, ein Text, der Antworten auf die 
Fragen einer schnelllebigen und technologisier-
ten Welt geben kann.

Die Bibelwoche findet statt in der Zeit vom 2. 
bis 5. März jeweils um 20 Uhr.

•	Montag, 2. März 
im Pfarrzentrum St. Kilian

•	Dienstag, 3. März 
im Evang. Gemeindezentrum

•	Mittwoch, 4. März 
im Pfarrzentrum St. Kilian

•	Donnerstag, 5. März 
im Evang. Gemeindezentrum

Der Ökumene-Ausschuss lädt alle Interessierten 
herzlich ein!

SCHECKÜBERGABE

D ie Damen des Handarbeitskreises der 
kfd haben im Rahmen ihres wöchentli-
chen Treffens mittwochs um 10 Uhr zwei 

Schecks über jeweils 350 Euro überreichen kön-
nen.

Die Summen setzen sich zusammen aus den 
Spenden der Gäste der kfd-Adventsfeier Anfang 
vergangenen Dezembers, ergänzt um jeweils 
100 Euro durch die Einnahmen des Handarbeits-
kreises.

Erhalten haben die Schecks einerseits das Frau-
enhaus im Rhein-Erft-Kreis, deren Vertrete-
rinnen auch einen Film über ihre Arbeit zeigen 

konnten, sowie Frau Obermann 
als Vertreterin für den Arbeits-
kreis der Freunde und Förderer 
Lake Gardens, dem indischen Mädchenprojekt 
in Kalkutta, das 1994 von Frau Cäcilie Sircar aus 
Erftstadt gegründet wurde.

Erfreut nahmen die Empfängerinnen der Spen-
den im Pfarrzentrum St. Kilian die Schecks ent-
gegen und bedankten sich bei den Damen der 
kfd, die froh sind, etwas sinnvolles Gutes mit 
ihren Einnahmen tun zu können.

Erika Gäntgen für die kfd St. Kilian
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ERFOLGREICHE AKTIVITÄTEN  
IM ADVENT

T raditionell beteiligt sich der Ökumenische 
Arbeitskreis TALITA KUMI e.V. seit vie-
len Jahren mit verschiedenen Aktivitäten 

auf dem Lechenicher Weihnachtsmarkt. Leider 
war Petrus dieses Jahr nicht ganz auf unserer 
Seite und hat am Freitag und Samstag eher für 
ungemütliches und feuchtes Wetter gesorgt, ein 
sonniger Sonntag hat dann zumindest die Ge-
samtbilanz wieder positiv werden lassen.

Daher konnten wir an unserem Stand auf dem 
Marktplatz, an dem Rosmarinkartoffeln mit 
Kräuterdip, Glühwein und heiße Säfte angebo-
ten wurden, trotzdem ein gutes Ergebnis vermel-
den. Besonders die leckeren Brüsseler Waffeln 
zum Nachtisch kamen wieder gut an.

Der traditionelle Verkaufsstand mit Handar-
beiten aus Ecuador bot in diesem Jahr, neben 
vielen neuen Produkten, auch die exklusiven 

Talita-Weine aus dem Weingut Köster-Wolf 
an. Initiiert wird diese Aktion vom Weinhandel 
Erftstadt. Als besonders hilfreich erwies sich bei 
zum Teil heftigem Regen und stürmischen Böen 
der im letzten Jahr selbstgebaute Verkaufswa-

gen, der den empfindlichen Produkten Schutz 
und vor allem auch eine ansprechende Präsenta-
tionsplattform bot.

Wer sich zwischendurch aufwärmen oder ausru-
hen wollte, konnte sich in die Cafeteria im Pfarr-
zentrum begeben und dort selbstgebackene Ku-
chen und Kaffeespezialitäten genießen. Bereits 
am Samstagmorgen wurden die ersten von 100 
Nordmanntannen ausgesucht und verkauft, die 
auf Wunsch bis an die Haustüre geliefert wurden 
und bis auf einzelne, weniger schöne Exemplare 
ruck zuck weg waren. 

Auch bei der Friesheimer Waldweihnacht am 
zweiten Advent konnten durch den Verkauf von 
Rosmarinkartoffeln und Handarbeiten aus Ecua-
dor einige Hundert Euro erzielt werden. Leider 
regnete es auch hier fast den ganzen Sonntag. 
Der Lohn dieser ehrenamtlichen Aktivitäten wa-

ren auch dieses Jahr wieder über 6.000 Euro, die 
zu den Betriebskosten in den beiden Häusern in 
Quito/Ecuador beitragen!

Wir möchten an dieser Stelle allen Spendern, 
Helfern und Förderern ganz herzlich danken, 
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ohne die sämtliche Aktivitäten nicht zu bewäl-
tigen wären! Auch einige Firmlinge der Projekt-
gruppe „Talita Kumi“ waren wieder mit großem 
Eifer und Engagement dabei. Ein großer Dank 
gilt auch der AHAG und damit den Lecheni-
cher Geschäftsleuten, die uns seit vielen Jahren 
ohne Standgebühren die Teilnahme auf dem 
Weihnachtsmarkt ermöglichen und an Johannes 
Grimberg für die Leihgabe seines Transporters 
und die Abholung der Tannen in der Eifel so-
wie die Auslieferung der Bäume am Wochen-
ende. Mehr Informationen zum Projekt und zu 
den Aktivitäten des Vereins finden Sie im Inter-

net unter www.talitakumiev.de. Ebenso können 
Sie weiterhin die DVD über die Einrichtung in 
Ecuador  für 10 Euro über den Verein oder das 
Pfarrbüro erwerben. Für dieses Jahr haben wir 
einige spannende Aktionen und Veranstaltungen 
geplant, so zum Beispiel Ende September einen 
Comedy-Abend von und mit Marc Metzger. 
Mitte November wird es eine Sonntags-Matinee 
im Pfarrzentrum geben. Vier Musiker/innen aus 
verschiedenen Richtungen werden, begleitet 
durch köstliche Speisen und Getränke, ihr gan-
zes Können präsentieren. 

Daniel Dördelmann, Talita Kumi e.V.

WINDBÜGGELORDEN  
FÜR DANIEL DÖRDELMANN

Am 18. Januar wurde unser Schatzmeister 
Daniel Dördelmann vom Senat der Le-
chenicher Narrenzunft mit dem höchsten 

karnevalistischen Orden Lechenichs ausgezeich-
net. Die Laudatio hielten Bettina Zepp (für das 
vielfältige Engagement des Preisträgers im Vor-
stand der LNZ) und Stefan Bodenbenner. Der 
1. Vorsitzende stellte das kirchliche und soziale 
Engagement heraus, das bereits in jungen Jah-
ren in der Pfarrgemeinde unter Kaplan Achim 
Brennecke begonnen hatte.

Im Jahr 2002 entsandte der Pfarrgemeinderat 
Daniel Dördelmann in den Ökumenischen Ar-
beitskreis TALITA KUMI. Zwei Jahre später, 
mit der Gründung des Vereins, wurde er Schatz-
meister.

„Mit hohem Einsatz und besonderem Geschick 
verwaltet er seitdem das bundesweite Spender-
netz von Talita“ so Stefan Bodenbenner in sei-
ner erfrischenden Laudatio im Wechselspiel mit 
Bettina Zepp. Er hob besonders das persönliche 
Engagement Dördelmanns hervor, der seit 2007 
bereits neunmal das Projekt in Ecuador besucht 
hat und damit eine echte Herzensaufgabe gefun-
den hat. Neben dem Orden und der Urkunde aus 
den Händen des Senatspräsidenten Peter Smeets 
erhielt Daniel Dördelmann einen 1.000-Eu-
ro-Scheck für den Verein zur Unterstützung des 
Projektes.

Mit sehr persönlichen Worten bedankte sich der 
Preisträger bei seiner Familie für die zeitlichen 
Freigaben zur Ausübung seiner Ehrenämter und 

die regelmäßigen Besuche in Quito. Auch seinen 
Vorstandskollegen bei der LNZ und bei Talita 
Kumi dankte er für die hervorragende und kolle-
giale Zusammenarbeit.

Die ganze Talita-Familie bedankt sich beim 
Preisträger für seinen unermütlichen Einsatz und 
hofft natürlich auch in den kommenden Jahren 
auf eine gute und engagierte Zusammenarbeit 
zum Wohle der Mädchen und jungen Frauen in 
Ecuador.

Talita Kumi e.V., Der Vorstand
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WALLFAHRT IM WANDEL DER ZEIT

Im Mai wallfahren wir zum 34. Mal zum hl. 
Matthias nach Trier. Begonnen hat alles 1987 
mit einer kleinen Gruppe, die, angeführt von 

Pastor Wilhelm Hösen, eine ganze Woche lang 
durch die Eifel nach Trier pilgerte. So entstand 
eine Gemeinschaft aus katholischen und evan-
gelischen Christen, die alljährlich über Christi 
Himmelfahrt nach Trier pilgert. 

Am Mittwochmorgen vor Christi Himmelfahrt 
startet die erste Pilgergruppe um 9 Uhr, nach 
Empfang des Pilgersegens durch Pastor Kippels, 
von Lechenich aus in Richtung Roitzheim. Eine 
zweite Gruppe folgt am Nachmittag mit dem Bus.

Von Roitzheim aus führt uns der gemeinsame 
Weg an der Hardtburg vorbei zur Steinbachtal-
sperre, wo in der kath. Bildungsstätte übernach-
tet wird. Am Abend treffen sich alle in der Grill-
hütte zum Wiedersehen und Kennenlernen der 
Neupilger.

An den nächsten Pilgertagen legen wir jeweils 
25 bis 35 km zurück. Morgens wird der Pilger-
segen erteilt, unterwegs Messe gefeiert, gemein-

sam meditiert, der Rosenkranz und 
der Engel des Herrn gebetet. Wäh-
rend des Weges tauschen wir uns in 
kleinen Gruppen über das aktuelle 

Wallfahrtsthema aus oder gehen eine Strecke 
auch bewusst schweigend und nachdenkend.

Am Donnerstag, Christi Himmelfahrt, geht es 
früh morgens durch den Staatsforst am Fried-
wald vorbei nach Bad Münstereifel, wo wir von 
der evangelischen Gemeinde zum gemeinsamen 

Gottesdienst erwartet werden. Nach einer kurzen 
Kaffeepause im evangelischen Gemeindezen
trum führt uns der Weg nach Bouderath, wo im 
Pfarrheim Mittagsrast gemacht wird. 

In der Kirche von Engelgau findet eine längere 
Meditation statt, sodass wir anschließend aus-
geruht über die Römerstraße nach Blankenheim 
wandern können, um dort im Jugendhof Finken-
berg zu übernachten.

Die Abende sind geprägt vom gemeinsamen 
Abendessen und einem anschließenden gemüt-
lichen Beisammensein in kleiner oder großer 
Runde. 

Nach dem Frühstück am nächsten Morgen um 
7 Uhr geht es auf die längste Etappe der Wall-
fahrt. Hinter Blankenheim erwartet uns der Brot-
pfad, der uns nach Ripsdorf führt.

Nach der Messe geht es durch das Lampertstal, 
an unserem Pilgerkreuz vorbei zum Bauern 
Esch. Hier werden wir seit nunmehr 30 Jahren 
mit heißem Kaffee und frischer Milch von der 
gesamten Familie Esch verwöhnt und gestärkt. 
Die letzte Etappe des Tages führt nach Gerol-
stein zur Jugendherberge.

Der nächste Tag beginnt mit einer morgendlichen 
Wanderung entlang der Kyll. Nach dem Aufstieg 
auf den Höhenrücken hinter Gerolstein erreichen 
wir Kopp, wo wir in der Kapelle die Messe fei-
ern. Die alte Pilgerstraße führt uns anschließend 
an vielen Pilgerkreuzen vorbei nach Kyllburg, 
wo auf dem Stiftsberg übernachtet wird.

Am Sonntagmorgen starten wir mit dem Bus 
von Kyllburg nach Auw an der Kyll, um von dort 
durch das Kylltal über Kordel zur Burg Ramstein 
zu wandern, wo wir im Biergarten unter alten 
Kastanienbäumen die letzte Mittagsrast bei ei-
nem Glas Viezschorle genießen.

Von dort geht es weiter am Eifelkreuz vorbei 
durch den Trierer Stadtwald, und plötzlich ste-
hen wir unvermittelt auf einer Aussichtsplatt-
form hoch über der Mosel. Der Blick geht auf 
die andere Moselseite zum Dom und zur Kons-
tantinbasilika. Es ist geschafft!

Stromaufwärts ist der Turm von St. Matthias, 
dem Ziel unserer Wallfahrt, zu sehen.

Entlang der Mosel gehen wir die letzten drei Ki-
lometer der Wallfahrt schweigend und lassen in 
unseren Gedanken nochmals die zurückliegen-
den Tage vorbeiziehen, die von Gemeinschaft 
und Glaubenserfahrung geprägt sind.
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A uch für das erste Halbjahr 
2020 haben die Familienzen-
tren im Seelsorgebereich ein 

gemeinsames Programmheft erstellt.

Darin finden Sie zahlreiche Termine 
und Veranstaltungen zu verschiedens-
ten Themen.

Es liegt in allen Familienzentren, Kir-
chen, Pfarrbüros und Pfarrzentren für 
Sie bereit. Ebenso finden Sie es im 
Internet auf www.rotbach-erftaue.de.
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Am Brunnen vor der Kirche werden wir vom 
Pilgerpater der Benediktinerabtei begrüßt, der 
uns in die Basilika führt, wo wir am Grab des hl. 
Matthias zu einer kurzen Statio verweilen. An-
schließend feiern wir in der Krypta mit Pastor 
Kippels, der uns auf der gesamten Wallfahrt be-
gleitet, die Abschlussmesse der Wallfahrt.

Während dieser Messe werden die Neupilger 
feierlich in die Pilgergruppe aufgenommen und 
erhalten als äußeres Zeichen ihrer Zugehörigkeit 
ihre Pilgerplakette. Pilger, die ein mehrjähriges 
rundes Jubiläum feiern, werden entsprechend 
geehrt.

Nach der Messe und einem kurzen Verweilen 
in St. Matthias bringt uns der Bus wieder nach 
Lechenich, wo im Haus Germania das letzte ge-
meinsame Pilgermahl eingenommen wird.

Über das Jahr treffen wir uns alle zwei Monate 
im Pfarrzentrum zu gemeinschaftlichen Pilger-
abenden, zu denen jeder herzlich eingeladen ist.

Nach 34 Jahren ist es an der Zeit, dass die Verant-
wortung für die Durchführung und Organisation 
der Pilgerfahrten in jüngere Hände gelegt wird. 
Heidi Koepp, die leider im letzten Herbst ver-
storben ist, hat über viele Jahre die Wallfahrten 
vorbereitet und sichergestellt, dass entlang des 
Weges für die Pilgergruppe alles organisiert war.

Die notwendige Nachfolge nehmen wir zum An-
lass, die Verantwortlichkeiten für die Wallfahrt 
neu zu überdenken und zu regeln. Erste Über-
legungen haben bereits stattgefunden, und wir 
hoffen, im Herbst hierüber berichten zu können.

Buen Camino 
Klaus Mathes

SPENDENAUFRUF

D er Verein „Hilfe Litauen Belarus e.V.“ 
sammelt auch in 2020 wieder für Bedürf-
tige, insbesondere Waisen, Kinder, Be-

hinderte und alte, kranke Menschen.

Am Mittwoch, 1. April, von 10 bis 13 Uhr sowie 
von 14 bis 16 Uhr können Sie wieder bei Fami-
lie Wenger, Am Beißel 12 in Lechenich gut er-
haltene Kleidung (für Kinder und Erwachsene), 
Bettwäsche, Handtücher, Gehhilfen, Rollstühle, 

Rollatoren, Kinderspielzeug und Bastelmaterial 
abgeben. Für jeden gepackten Bananenkarton 
müssen wir – wegen der hohen Transportkosten 
– 2 Euro und für jeden Sack 4 Euro nehmen.

Die Sachen gehen an ein Waisenhaus, Priesterse-
minar, Behinderten- und Altenheim und über die 
Ortscaritas an arme Menschen besonders in der 
Region Grodno.

Ihre dankbare Mechthild Wenger
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PRÄVENTION DURCH EINE 
KULTUR DER ACHTSAMKEIT
DIE KATHOLISCHEN SEELSORGEBEREICHE „ROTBACH-ERFTAUE” UND 
„ERFTSTADT-BÖRDE” VERABSCHIEDEN EIN INSTITUTIONELLES SCHUTZKONZEPT.

I n den letzten Jahren haben alle, die Presse, Funk 
und Fernsehen aufmerksam verfolgen, von im-
mer neuen Vorfällen sexualisierter Übergriffe 

an Kindern und Jugendlichen, auch im Rahmen 
des Erzbistums Köln, erfahren müssen. Für die 
Betroffenen kamen diese Veröffentlichungen 
oftmals jedoch Jahrzehnte zu spät ans Licht der 
Öffentlichkeit. Denn nur in diesem Licht ist es 
möglich, solche Fälle aufzuklären, Täter zur Re-
chenschaft zu ziehen und vor allem den Opfern 
angemessene Hilfen und Unterstützung zukom-
men zu lassen. Allzu lange wurden im 
kirchlichen Kontext die Augen vor 
der Problematik sexualisierter 
Gewalt an Schutzbefohlenen 
geschlossen.

Das Bewusstsein, wie wich-
tig neben der Aufklärung 
auch eine präventive Arbeit 
ist, ist deutlich gestiegen. 
Seit einigen Jahren werden 
auch in unseren Seelsorge-
bereichen große Anstrengun-
gen unternommen, um Kindern 
und Jugendlichen einen altersge-
recht angemessenen Schutz zukom-
men zu lassen. Gleichzeitig soll Mädchen und 
Jungen ein sicherer Ort für ihre Persönlichkeits-
entwicklung geboten werden. 

Ein Baustein in der Präventionsarbeit ist die Be-
rufung einer Präventionsfachkraft, die Gemein-
den bei der Umsetzung der Präventionsmaßnah-
men berät und unterstützt und im Verdachtsfall 
eine Lotsenfunktion übernimmt. Sie kennt die 
Verfahrenswege und kann Beratungsstellen be-
nennen, um betroffenen Personen zeitnah pro-
fessionelle Hilfe zukommen lassen zu können. 

In unseren Seelsorgebereichen hat diese Funk-
tion Gemeindereferent Ingo Krey übernommen. 
Unterstützt wird er in dieser Aufgabe durch Ni-
cole Döscher als Beauftragte für Prävention im 
Sendungsraum.

Frau Döscher und Herr Krey sind erste An-
sprechpartner in allen Belangen der Präventi-
onsarbeit, von Fragen zu nötigen Präventions-
schulungen bis hin zur vertraulichen Ansprache 
in aktuellen Vorfällen. Zu erreichen sind sie über 

Telefonnummern und E-Mail-Adressen, auf die 
nur die Präventionsfachkraft bzw. die Beauftrag-
te für Prävention Zugriff haben (siehe Kasten).

Unter der Leitung der Präventionsfachkraft Ingo 
Krey erarbeitete ein Arbeitskreis aus ehren- und 
hauptamtlichen Engagierten ein so genanntes in-
stitutionelles Schutzkonzept für die beiden Seel-
sorgebereiche. In diesem sind alle Bemühungen 
und organisatorischen Abläufe der präventiven 
Arbeit in unseren Gemeinden und Gruppierun-

gen festgeschrieben. Unter vielfältiger Betei-
ligung der Gemeindegruppen entstand 

ein Leitfaden und Regelwerk. Das 
Präventionsschutzkonzept bie-

tet inhaltliche Grundlagen 
unserer Arbeit und zeigt 
ganz konkrete Handlungs-
leitfäden auf.

Als Leitgedanke steht über 
dem Schutzkonzept die 

„Prävention durch eine Kul-
tur der Achtsamkeit für Kin-

der und Jugendliche“.

Die Kultur der Achtsamkeit fußt 
auf einer christlichen Grundhaltung, 

die von Wertschätzung für und Respekt gegen-
über anderen ausgeht. In solch einer Kultur ist es 
zum einen möglich, dass sich jede/r Schutzbe-
fohlene sicher und geborgen fühlt. Zum anderen 
bietet eine Kultur der Achtsamkeit auch allen 
ehren- und hauptamtlich Mitarbeitenden einen 
sicheren Rahmen, in dem sie sich frei entfalten 
können. 

Zu den Grundgedanken der Kultur der Achtsam-
keit zählt, dass das Kindeswohl und das Wohl 
der anvertrauten Jugendlichen an erster Stelle 
steht. Gewalt und sexualisierte Gewalt gegen 
Schutzbefohlene muss, gerade im kirchlichen 
Kontext, unterbunden werden. Es muss alles un-
ternommen werden, um das Kindeswohl zu si-
chern, denn nur so wird die Gemeinde Kindern 
und Jugendlichen weiterhin Wegbegleiter und 
Ansprechpartner sein können. Die menschlichen 
Grundrechte und -bedürfnisse stehen in beson-
derem Maße Kindern und Jugendlichen zu. 

Durch die Bemühungen zur Prävention wird 
vorgebeugt, dass durch ein festgelegtes, teils 
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veraltetes Verhalten von Nähe und Distanz seeli-
scher und körperlicher Schaden zugefügt werden 
kann. Durch besondere Achtung auf Sprache, 
Wortwahl und Kleidung, durch Achtung der In-
timsphäre und angemessenen Umgang mit Me-
dien und sozialen Netzwerken wird dieses An-
liegen unterstützt. Gleichzeitig wird Mädchen 
und Jungen ein sicherer Ort für ihre Persönlich-
keitsentwicklung geboten. Dabei werden sie un-
terstützt, in ihrem Recht aktiv mitzubestimmen 
und ihre Persönlichkeitsrechte zu gestalten. Sie 
bekommen Werte und Lebenskompetenzen ver-
mittelt, die wichtig sind für den Umgang mit 
sich und mit anderen.

Das verschriftlichte Präventionsschutzkonzept 
schafft Transparenz als Grundlage für Vertrauen:

•	es dient dem Schutz der möglichen Opfer

•	es hilft bei der Einschätzung von Situationen

•	es hilft Fehlverhalten oder Übergriffigkeiten 
zu verhindern

•	es verhindert einen Generalverdacht von 
außen

•	es verhindert eine gegenseitige Verdächti-
gung von innen

•	es dient dem Schutz von Mitarbeitern/-innen

Dieses Präventionsschutzkonzept wurde in den 
letzten Sitzungen der beiden Kirchengemeinde-
verbände „Rotbach-Erftaue“ und „Erftstadt-Bör-
de“ rechtskräftig beschlossen und bildet somit 
ab dem 17. Januar das Fundament der Arbeit mit 
und für Kinder und Jugendliche in den beiden 
Seelsorgebereichen.

Ingo Krey
Präventionsfachkraft 

02235 956413 
krey@praevention-
kirche-erftstadt.de

Nicole Döscher
Beauftragte  

für Prävention  
im Sendungsraum

02235 686989
doescher@praevention- 

kirche-erftstadt.de

NEUER VORSTAND

D er ambulante Hospiz-Verein Erftstadt e.V. 
hat auf seiner diesjährigen Mitgliederver-
sammlung einen neuen Vorstand gewählt. 

Der Vorsitzende Benno Hartmann, Schatzmeis-
terin Monika Lenneper und Beisitzer Michael 
Wagner standen nicht mehr zur Wahl. Sie wur-
den für ihre teilweise langjährige Arbeit mit Ap-
plaus verabschiedet.

Als neue Vorsitzende wurde Anja Geisler, als 
Beisitzer wurden Sonja Große-Frintrop und 
Wolfgang Weidemann bestimmt. Albert Fröhlich 
als stellvertretender Vorsitzender sowie Hans Ja-
kob Schmitz und Dr. Adolf-Martin Müller wur-
den als Beisitzer wiedergewählt.

In seinem Rechenschaftsbericht blickte Benno 
Hartmann noch einmal auf die Vergangenheit 
zurück und war zufrieden über das gute Aufge-
stellt-Sein des Vereins in 2019. In vier Bereichen 

bietet der Verein mittlerweile den Menschen Rat 
und Unterstützung an. Insgesamt begleiten rund 
40 ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter Kinder, Jugendliche und Erwachsene im 
Leben und im Sterben.

Seit Gründung des Vereins steht auch die Be-
gleitung von Trauernden im Fokus des Vereins. 
Die Angebote wie z.B. Trauergespräche und das 
monatlich stattfindende Trauercafé werden von 
den Menschen gut angenommen. Der ambulan-
te Kinder- und Jugendhospizdienst Rhein-Erft-
Kreis ist in den letzten Jahren deutlich gewach-
sen. Eine neue hauptamtliche Koordinatorin hat 
hier im Oktober ihren Dienst aufgenommen und 
koordiniert im Moment die Begleitung von 14 
Familien mit lebensverkürzt erkrankten Kindern.

„FinK“ heißt die neue Beratungsstelle für Fami-
lien, die von einer Diagnose betroffen sind und 
Unterstützung in einer turbulenten Zeit suchen. 
Sie wurde im Oktober in der Lechenicher Gan-
ser-Passage eröffnet. Dienstags steht hier eine 
hauptamtliche Mitarbeiterin des Vereins Anfra-
genden mit Rat und Tat zur Seite. Informationen 
zu den Angeboten des Hospiz-Vereins Erftstadt 
erhalten sie gerne unter Telefon 5227 oder unter 
www.hospizvereinerftstadt.de
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CHORPROJEKT ZUR WIEDER
ERÖFFNUNG VON ST. KILIAN

A us Anlass der Wiedereröffnung unserer 
Pfarrkirche St. Kilian in Lechenich wird 
die Krönungsmesse von Mozart mit Or-

chester und Solisten aufgeführt.

Zu diesem Projekt sind alle interessierten Chor-
sängerinnen und Chorsänger ganz herzlich ein-
geladen.

Die Proben finden ab dem 20. Januar jeweils 
montags um 19.30 Uhr (außer 17. und 24. Fe
bruar) im Pfarrzentrum St. Kilian in Lechenich 
statt. Notenmaterial ist vorhanden.

Die Aufführung der Messe ist am Ostersonntag, 
12. April um 11 Uhr in St. Kilian.

Die Generalprobe findet 
voraussichtlich am 6. April 
um 19.30 Uhr statt.

Anmeldungen und Fragen 
bitte an: 

Johannes Speckamp 
Seelsorgebereichs-Musiker 

Telefon 0176 22123586 
kontakt@johannes-

speckamp.de

SANIERUNG KIRCHE ST. KILIAN

O stern ist nicht weit – und damit die Wie-
dereröffnung unserer Pfarrkirche St. Ki-
lian in Lechenich.

Was wurde in den letzten Monaten schon alles 
erarbeitet? 

Außen können Sie sehen, dass die Dach- und 
Fassadenarbeiten so gut wie abgeschlossen sind. 
Daher wird das Gerüst zurückgebaut. Die Fens-
ter erstrahlen nach den Ausbesserungsarbeiten 
und der intensiven Reinigung wieder in einem 
neuen Glanz.

Während außen sichtbar gearbeitet wurde, sind 
auch innen viele Arbeiten abgeschlossen. Die 
Rohinstallation der komplett neuen Elektro-

anlage ist installiert. Der Sockelbereich wurde 
neu verputzt. Alle Wände und das Dachgewölbe 
wurden abgewaschen und neu gestrichen. Das 
Innengerüst ist wieder abgebaut worden und die 
Reinigungsarbeiten haben begonnen. Die Ver-
kleidungen von zu schützenden Bereichen wie 
Orgel oder Kanzel werden inzwischen zurück-
gebaut.

Insgesamt liegen wir gut im Zeitplan und werden 
den ersten Gottesdienst in der Osternacht halten 
können. Am Ostersonntag wird die offizielle Er-
öffnung mit einem Festhochamt gefeiert.

Heinz-Jürgen Grimberg 
Kirchenvorstand St. Kilian



seelsorgebereichrotbach-erftaue

29

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 
1-2020

ST
. K

UN
IB

ER
T

DER KIRCHLICHE JAHRESKREIS
TEIL 1: VON KARNEVAL BIS OSTERN

KARNEVAL – FEST DER FREUDE
Karneval oder Fastnacht ist ein Fest, das sehr 
kontrastreich im Anschluss an die Weihnachts-
zeit daher kommt. Es wird ausgelassen und laut 
gefeiert, und die Dekoration ist geprägt von 
leuchtend bunten Farben. Karneval, Fastnacht, 
Fastelovend oder Fasching, wie das Fest im süd-
deutschen Raum genannt wird, ist kein Kirchen-
fest, jedoch hat es seinen Ursprung in der kirch-
lichen Tradition. Die zeitliche Einordnung in den 
kirchlichen Jahreskreis hängt von Ostern ab, und 
es stellt den Beginn der 40-tägigen Fastenzeit 
dar. Vor Beginn der Fastenzeit wollen die Leute 
nochmal ausgiebig feiern und maskiert in andere 
Rollen schlüpfen. Diese Ausgelassenheit steckt 
auch in dem Begriff „Rosenmontag“, denn am 
Niederrhein wurde der Tag „rasen(d) Montag“, 
also „rasender“ (wilder) Montag, genannt.

ASCHERMITTWOCH UND 
FASTENZEIT – ZEIT DER BUSSE

An die Karnevalszeit schließt sich unmittelbar 
die Fastenzeit – eine 40 tägige Bußzeit – an, die 
mit dem Aschermittwoch beginnt. An diesem 
Tag zeichnet der Priester während des Gottes-
dienstes den Gläubigen ein Aschenkreuz auf die 
Stirn, das sie an die menschliche irdische Ver-
gänglichkeit erinnert.

Die Fastenzeit oder österliche Bußzeit ist eine 
Vorbereitungszeit auf Ostern.

Die symbolische Zahl „40“, die mehrfach in der 
Bibel vorkommt, erinnert beispielsweise an das 
40-tägige Fasten Jesu in der Wüste (Mt 4,2) und 
an die 40 Jahre, die das Volk Israel durch die 
Wüste zog, nachdem es durch Mose mit Gottes 
Hilfe aus ägyptischer Sklaverei befreit wurde 
(Ex 16,35).

Diese österliche Bußzeit ist mit weniger auf-
fälligen Traditionen verbunden als dies in der 
Adventszeit der Fall ist. Die Christen sollten 
während dieser Zeit Gott verstärkt einen Platz 
in ihrem Alltag geben, indem sie vermehrt be-
ten sowie Gottesdienste  und Andachten (Kreuz
wegandachten) besuchen. Ebenso sollen Werke 
der Nächstenliebe in den Fokus rücken. So gibt 
es, auch in unserem Ort, die Tradition des Fas-
tenessens, in Gymnich zugunsten des Hilfspro-
jektes von Schwester Elisabeth Kerp in Tansania 
an Palmsonntag. Hier wird statt eines deftigen 

Sonntagsmenüs eine einfache Mahlzeit gegen 
eine Spende angeboten. In Gymnich werden 
montags die Fastenmeditationen gehalten, die in 
diesem Jahr unter dem Motto „Die sieben Werke 
der Barmherzigkeit“ stehen.

DIE KARWOCHE –  
DIE HEILIGE WOCHE

Die Woche vor Ostern wird Karwoche genannt. 
In dieser Woche erinnern sich die Christen an die 
Passion, das Leiden und Sterben Christi.

Das Wort „Kar“ kommt vom althochdeutschen 
Begriff „Kara“, das „trauern“ bedeutet. Die Kar-
woche wird durch den Palmsonntag eingeleitet.

PALMSONNTAG – SONNTAG 
DER HOSANNA-RUFE

Die Bibel erzählt, dass Jesus mit seinen Jüngern 
in Jerusalem einzog, um dort das jüdische Pa-
schafest (das Fest der Befreiung 
der Israeliten aus der ägyptischen 
Sklaverei) zu feiern. Jesus, so wird 
berichtet, wird empfangen wie ein 
König unter Hosanna-Rufen des 
Volkes, das ihm mit Palmzweigen 
zuwinkt und Kleidungsstücke vor 
ihm ausbreitet (Mk 11, 8-9).

An Palmsonntag wird im Rahmen 
eines Gottesdienstes an diesen Ein-
zug erinnert. Zuvor werden vor 
der Kirche Buchsbaumzweige (als 
Ersatz für Palmzweige) gesegnet. 
Diese befestigen die Gläubigen an 
die Kreuze in ihrem Haus. Die alten 
Palmzweige vom Vorjahr verwendet der Priester 
übrigens, um daraus die Asche für das Aschen-
kreuz an Aschermittwoch herzustellen.

GRÜNDONNERSTAG –  
DIE PASSION CHRISTI BEGINNT

An Gründonnerstag denken die Christen an das 
letzte Abendmahl Jesu. Jesus feierte mit seinen 
Freunden, wie es bei den Juden alljährlich Tra-
dition war und immer noch ist, das jüdische Pa-
schafest, an dem sie sich an den Auszug der Isra-
eliten aus der ägyptischen Sklaverei erinnern. An 
dem Tag schlachteten die Juden traditionsgemäß 

Kreuz auf dem 
Gymnicher 

Friedhof
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ihre Opferlämmer (Lk 22, 7). Dieses Fest sollte 
nun auch zu dem Tag werden, an dem Jesus wie 
ein Lamm zur Schlachtbank geführt wurde, um 
den Menschen als Opfer zu dienen, das ihnen 
Heil und Erlösung schenkt (Lk 22,15). Hier wird 
Jesus zum wirklichen Opferlamm! Dies wiede-
rum wird in jeder Eucharistiefeier als Teil des 
Gottesdienstes begangen. Nach dem Abendmahl 
wird Jesus von Soldaten im Garten Getsemani 
verhaftet (Lk 22, 54). Am Gründonnerstag feiern 
die Gläubigen eine Abendmahlfeier, bei der ab 
dem Gloria Orgel und Glocken schweigen. Der 
Volksmund sagt, dass die Glocken nach Rom 
fliegen. Diese kommen aber wieder pünktlich 
zum Gloria in der Auferstehungsfeier der Os-
ternacht zurück, um die Auferstehung Christi 
zu verkünden. Der Begriff „grün“ kommt vom 
althochdeutschen Wort „greinen“, das „weinen“ 
bedeutet.

KARFREITAG –  
EIN STILLER GEDENKTAG

An Karfreitag denken die Christen an den Tod 
Jesu. Jesus starb um die neunte Stunde (Mt 27, 

46). Bei den Juden beginnt der Tag 
nicht um Mitternacht, sondern zur 
ersten Stunde bei Sonnenaufgang 
um 6 Uhr. Die neunte Stunde endet 
somit um 15 Uhr. Genau zu diesem 
Zeitpunkt feiern die Christen die 
Kreuzwegandacht. Der Karfreitag 
ist ein stiller Gedenktag und ein 
sehr wichtiger Fastentag, an dem in 
vielen Familien statt Fleisch Fisch 
auf den Tisch kommt.

KARSAMSTAG – EIN 
FAST VERGESSENER 
KARTAG

Der Karsamstag ist der Tag der Grabesruhe 
Christi – ein Tag der fast vergessen zwischen 
Karfreitag und Ostern schlummert und an dem 
keine liturgische Feier zelebriert wird.

Robert Buchholz beschreibt ihn in seinem Lied 
von der heiligen Woche wie folgt:

Traurigkeit und Ohnmacht spüren, wenn der 
Stein das Grab verschließt,
keine Hoffnung mehr zu haben, weil jetzt alles 
dunkel ist.
Heim zu gehen ohne Freude, wünschen, dass 
der Tag vergeht,
meinen, dass die Liebe Jesu nun an ihrem Ende 
steht.

OSTERN – DAS WICHTIGSTE 
KATHOLISCHE KIRCHENFEST

An Ostern feiern die Christen das Fest der Auf-
erstehung Christi. Hier gipfelt der Karfreitag in 
die tatsächliche Befreiung (Pascha), die durch 
die Auferstehung Christi zur Realität wird. Die 
Dunkelheit wird zum Licht, die Trauer zur Freu-
de und der Tod zum Leben – zum ewigen Leben. 
Gott ist es gelungen, die durch die Sünde Adams 
entstandene Trennung zwischen Gott und den 
Menschen durch das Opfer seines Sohnes wie-
der aufzuheben. „Das Grab ist leer, der Held er-
wacht!“

Das Fest der Auferstehung Christi wird in der 
Osternacht im Rahmen des Auferstehungsgottes-
dienstes gefeiert. Diesem geht eine Lichterfeier 
am Osterfeuer voran, an dem die Osterkerze ge-
segnet wird. Eine weitere wichtige Tradition ist 
das Ostereiersuchen. Das Osterei ist ein Aufer-
stehungssymbol, denn aus dem tot aussehenden 
Ei entspringt neues Leben.

Robert Buchholz beschreibt den Ostersonntag in 
seinem Lied als Kontrast zum Vortag:

Zögernd von der Botschaft hören, dass der Stein 
verschoben ist,
schnell hinaus zum Grabe laufen, weil ihr selbst 
es wissen müsst!
Atemlos die Wahrheit sehen, leeres Tuch geord­
net liegt,
glauben an das neue Leben, das ab jetzt den Tod 
besiegt.

OSTERMONTAG –  
TAG DES EMMAUSGANGES

Am Ostermontag feiern wir die Begegnung zwei-
er Jünger mit dem Auferstandenen. Diese waren 
auf dem Weg von Jerusalem nach Emmaus, als 
Jesus sie ansprach, sie ihn aber erst erkannten, 
als er mit ihnen aß und das Brot brach (Lk 24, 
30 – 31).

Eigentlich hat hier der erste Gottesdienst statt-
gefunden. Auf dem Weg nach Emmaus legte Je-
sus ihnen die Schrift aus (Wortgottesdienst) und 
schließlich feierten sie mit Jesus Mahlgemein-
schaft (Eucharistiefeier).

Am Ostermontag finden neben Gottesdiensten 
auch vielerorts Osterspaziergänge zur Erinne-
rung an den Emmausgang statt. Auch in Gym-
nich wird an Ostermontag gemeinsam mit der 
evangelischen Emmausgemeinde ein Osterspa-
ziergang organisiert, an den sich ein gemeinsa-
mes Mahl anschließt.

Das Kreuz als 
Hoffnungszeichen: 
Jesus lebt!
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Robert Buchholz drückt die Jesusbegegnung der 
Jünger im Lied mit folgenden Worten aus:

Auf den Weg nach Emmaus gehen, erst noch ganz 
in Traurigkeit,
einem Fremden zu begegnen, der der Botschaft 
Sinn verleiht.

Abends Jesus dann erkennen, als er selbst das 
Brot uns bricht,
und für immer uns im Mahle, seine Gegenwart 
verspricht.

Frank Axer

KURZ NOTIERT
GYMNICHER RITT

Die Pfarrgemeinde St. Kunibert lädt am 21. Mai 
zur Teilnahme an der althergebrachten Gelübde-
wallfahrt zu Pferd und zu Fuß herzlich ein:

7.00 Uhr	 Hl. Messe
8.00 Uhr	 Hl. Messe für die Fußpilger
9.00 Uhr	� Reitermesse auf dem Rittplatz, 

anschl. Reiterprozession
11.00 Uhr	 Hl. Messe
ca. 12.15 Uhr	� Segnung der Pferde an der Mari-

ensäule (Kerpener Straße)
ca. 12.30 Uhr	� Schlussfeier mit sakramentalem 

Segen auf dem Rittplatz
Prozessionsweg: Hauptstr. – Dirmerzheiner Str. 
(bis zur Kreuzung) – Mellerhöfe – Siedlerweg 
– Blatzheimer Weg – Mühlenweg – Pilgerweg – 
Kerpener Str. – Rittplatz

ÖKUMENISCHE  
ABENDMEDITATIONEN

Auch in diesem Jahr laden die Emmaus-Ge-
meinde und die Pfarrgemeinde St. Kunibert zur 
ökumenischen Abendmeditation ein.

Termine: 2. März, 9. März, 16. März, 23. März 
und 30. März, jeweils um 18.30 Uhr in St. Kuni-
bert.

ÖKUMENISCHE BIBELWOCHE
Eine weitere Möglichkeit, in der Fastenzeit in-
nezuhalten, bietet die ökumenische Bibelwoche, 
die in der Zeit vom 16. bis 20. März durchge-
führt wird. Die einzelnen Veranstaltungen ent-
nehmen Sie bitte zur gegebenen Zeit den Pfarr-
nachrichten.

FASTENESSEN
Am Palmsonntag, dem 5. April, wird nach dem 
11 Uhr-Gottesdienst eine einfache Mahlzeit im 
Pfarrzentrum angeboten. Der Erlös dieses Fas-
tenessens ist für die Arbeit von Schwester Elisa-
beth Kerp, OSB, in Tansania bestimmt.

EIERSAMMELN
Es ist Tradition, dass die Messdienerinnen und 
Messdiener vor Ostern durch den Ort ziehen und 
für ihren Dienst am Altar mit Eiern, Süssigkeiten 
und Geldspenden belohnt werden. Bitte empfan-
gen Sie die Kinder am Samstag, dem 4. April, 
freundlich.

JUBELKOMMUNION
Mittwoch, 1. Mai, 10 Uhr hl. Messe, anschlie-
ßend gemütliches Beisammensein.

Persönliche Einladungen werden Anfang April 
verschickt. Eingeladen sind alle, die vor 50, 60, 
65, 70 oder 75 Jahren oder früher das Fest ihrer 
Erstkommunion gefeiert haben.

Gemeindemitglieder, die versehentlich keine 
Einladung erhalten oder in einer anderen Pfarr-
gemeinde ihre Erstkommunion gefeiert haben, 
können sich im Pfarrbüro Gymnich melden.
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BEERDIGUNGSKULTUR IM 
WANDEL DER ZEIT (TEIL 2)

N achdem ich im ersten Teil über die Be-
erdigungskultur früherer Zeiten berichtet 
habe, möchte ich jetzt auf die heutige Zeit 

eingehen, in der sich in Deutschland vieles stark 
verändert hat. Die Bestattungskultur hat sich 
teilweise weit von den Riten der Kirche entfernt, 
und aus einer Studie geht klar hervor, dass der 
Trend entgegen der Traditionen hin zur Indivi-
dualisierung und zur Kosten-Nutzen-Rechnung 
tendiert. Immer weniger Menschen wünschen 
sich eine klassische Beerdigung.

WAS HAT SICH GEÄNDERT?

•	Heute ist die Bestattung meist eine „alleinige 
Angelegenheit der Familie“, die sich profes-
sionelle Hilfe vom Beerdigungsinstitut holt 
und dann alle Formalitäten diesem überlässt.

•	Die Reihenfolge bei einem Begräbnis wird 
nicht immer, wie früher gewohnt, eingehal-
ten. Sie ist individuell austauschbar. So gibt 
es kirchliche oder auch weltliche Trauerfei-
ern nur am Grab oder in der Friedhofskapelle 
und am Grab. Totenmessen in der Kirche mit 
anschließender Trauerfeier in der Friedhofs-
kapelle und am Grab oder auch nur am Grab 
sind rückläufig.

•	Trauernde lassen sich heute meist nur noch 
am Beerdigungstag an der schwarzen oder 
dunklen Kleidung erkennen. Man kehrt mög-
lichst schnell wieder an die Arbeitsstelle oder 
in den Alltag zurück, und da wird schwarze 
Kleidung oft als störend empfunden.

•	Todesanzeigen werden individueller gestaltet 
und haben manchmal nichts mehr mit christ-
lichem Verständnis zu tun.

•	Beileidsbekundungen am Grab sind in der 
Regel nicht mehr erwünscht. Manchmal fin-
det die Beerdigung in aller Stille statt. 

•	Hinterbliebene können heute zwischen ver-
schiedenen Bestattungsformen wählen.

All diese Entwicklungen kann man bedauern, 
denn eigentlich sind Begräbnisse – besonders 
auf dem Dorf – ein öffentlicher Akt und haben 
den Angehörigen in der emotional aufwühlen-
den Phase oftmals Halt und Trost gegeben. 

GRÜNDE DER VERÄNDERUNGEN
In früheren Zeiten lebten Familien (vielfach 
Großfamilien) über viele Generationen an einem 
Ort und eine gepflegte Grabkultur gehörte zum 

guten Ton. Heute leben meist kleine Familien 
nicht mehr dauerhaft an einem Ort und eine auf-
wändige Grabpflege kann schon aus räumlichen 
und personellen Gründen nicht immer gewähr-
leistet werden. Außerdem ist eine nachlassende 
Bereitschaft erkennbar, viel Zeit und Geld für 
die Grabpflege aufzubringen. So gibt es mittler-
weile auf jedem Friedhof ungepflegte und über-
wucherte Gräber. 

Durch die steigende Lebenserwartung der Men-
schen, durch das Auseinanderfallen der Famili-
en, durch Wegzug, 
durch kinderlose 
Ehen, durch ein 
Leben als Single, 
ist der Mensch im 
Alter, in den letzten 
Jahren des Lebens, 
oft allein. Die Zahl 
der Freunde und 
Bekannten nimmt 
durch Krankheit 
und Tod rapide ab. 
Häufig leben Alleinstehende im Seniorenheim, 
wo die letzten Ersparnisse nicht selten aufge-
braucht werden. Und da man nach dem Tod nie-
mandem durch Grabpflege zur Last fallen will, 
wächst die Nachfrage nach pflegefreien und 
preiswerten Grabstätten.

VARIANTEN DER BESTATTUNGEN
Bei der Sargbestattung werden die sterblichen 
Überreste in einem Sarg der Erde übergeben. 
Dies war lange Zeit die traditionellste und gän-
gigste Art der Beerdigung und fest im christli-
chen Glauben verwurzelt. Bis vor einiger Zeit 
war es die einzige Bestattungsform, die von der 
katholischen Kirche anerkannt wurde. Bei dieser 
Erdbestattung bietet das Grab ausreichend Fläche 
für eine sehr persönliche Gestaltung mit Kerzen, 
Laternen und anderem Grabschmuck. Außerdem 
ist eine jahreszeitlich wechselnde Grabbepflan-
zung möglich. Allerdings sind die Kosten einer 
Erdbestattung vergleichsweise hoch. 

Während eine Sargbestattung nur auf einem 
Friedhof stattfinden kann, ermöglicht die Einä-
scherung, die Feuerbestattung, mehr alternative 
individuelle Bestattungsformen. Da gibt es Ur-
nenbeisetzungen in einem Kolumbarium, auf 
See, im Weltall, anonyme Bestattungen, alles 
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Beerdigungsformen für die man keinen Friedhof 
braucht. 

Zunächst wird der Leichnam in einem einfa-
chen Holzsarg eingeäschert und dann in einer 
Urne beigesetzt. Lange Zeit wurde diese Bei-
setzungsart von der katholischen Kirche abge-
lehnt.  Inzwischen ist sie erlaubt, und durch die 
geringeren Kosten hat diese Bestattungsform 
sehr schnell zugenommen, denn ein Urnengrab 
ist kleiner als ein normales Grab und ist nicht so 
pflegeintensiv. Die Folge ist, dass immer mehr 
Flächen auf dem Friedhof ungenutzt bleiben. 

In den meisten Fällen werden die Urnen bei uns 
noch wie bei einer Erdbestattung in ein Grab ein-
gelassen, bekommen eine kleine Platte und auch 
eine Bepflanzung. 

Aber es gibt mittlerweile auch auf unserem 
Friedhof eine Stele. Mehrere Urnen werden rund 
um diese beigesetzt und anschließend kann man 
auf der Stele die Namen der Verstorbenen so-
wie das Geburts- und Sterbedatum lesen. Diese 
Grabstätten benötigen in der Regel fast keinen 
Pflegeaufwand für die Hinterbliebenen und sind 
kostengünstiger. 

Die Friedhöfe haben aber auch durch die Fried-
wälder Konkurrenz bekommen, auch bei uns. 
Die einzelnen Wälder sind ausgewiesene und 
genehmigte Waldfriedhöfe, auf denen in der Re-
gel ausschließlich Baumbestattungen angeboten 
werden. Die Asche der Verstorbenen wird zwi-
schen den Wurzeln eines ausgewählten Baumes 
vergraben. Der Gedanke dabei ist, dass sich die 
Asche des Verstorbenen mit dem Kreislauf der 
Natur wieder vereinigt. Geborgen in der Mutter 
Erde ist der Mensch verbunden mit der Schöp-
fung Gottes. Auch das ist kirchlich gesehen nicht 
ausdrücklich verboten, und die Beisetzung kann 
auch mit christlichem Beistand stattfinden. Für 

Christen ist es aber problematisch, wenn jemand 
mit dieser Form der Bestattung dem Glauben 
an die leibliche Auferstehung der Toten wider-
sprechen möchte. Nach der Beisetzung wird der 
Baum mit einer Plakette versehen, die einen Na-
men, einen Spruch oder ein Symbol tragen kann. 
Anschließend erfolgt eine Registrierung, die in 
der Regel den Erhalt des Baumes für längere 
Zeit vor der Abholzung bewahrt.

BEDEUTUNG HEUTE
So makaber es auch klingen mag: Zum Überleben 
braucht ein Friedhof Tote. Mittlerweile leiden die 
Friedhofe, weil viele Flächen brach liegen. Seit 
einigen Jahren gehen den Friedhöfen in Deutsch-
land die Toten aus. Familiengräber werden nicht 
mehr verlängert oder zurückgekauft. Es ist zu er-
warten, dass sich diese Tendenz weiter fortführt 
und die Friedhöfe immer mehr an Bedeutung 
verlieren. Als Kirche müssen wir uns fragen, was 
die Menschen bewegt, sich nicht mehr auf dem 
Friedhof beerdigen zu lassen. Hat es vielleicht 
auch mit dem Schwinden des Glaubens an die 
Auferstehung zu tun? Manche Menschen meinen 
ja, dass nach dem Tod alles aus sei und dann ist es 
nicht so wichtig, was mit dem Körper geschieht. 

Dabei sind Friedhöfe für mich auch heute noch 
bedeutungsvoll, denn wir brauchen sie als kon-
kreten Ort des Trauerns. Wer nicht trauert, kann 
nicht loslassen und der Schmerz kommt immer 
wieder zurück. An den Gräbern begegnen sich 
Trauernde, lernen sich kennen, können sich ge-
genseitig stützen. Außerdem erinnert die Bei-
setzungsstelle daran, dass dieser Mensch einen 
Platz in unserem Leben gehabt hat. Grabsteine 
und Inschriften zeugen von örtlicher Geschichte 
und Kultur und können in unserer Zeit Zeichen 
von Heimat sein.

Friedhöfe, Bestattungsriten, Trauerbewältigung 
und die Art des Abschiednehmens von Verstor-
benen sagen sehr viel über das Miteinander der 
Menschen aus und sind ein Spiegelbild der Ge-
meinschaft, sei es eine kirchliche, städtische, 
dörfliche, nachbarschaftliche oder familiäre Ge-
meinschaft. 

PS: Menschen sterben auch auf der Flucht und in 
Flüchtlingsunterkünften. Da sind die letzten Din-
ge nicht geregelt. Doch gestorben wird immer und 
überall. Auf eine Bestattung, welche die religiö-
sen Rituale anderer Religionen und Kulturen ach-
tet, sind wir noch nicht gut vorbereitet. Dabei soll-
te auch eine Abschiedskultur längst zur deutschen 
„Willkommenskultur“ gehören mit angemessener 
Sterbebegleitung und Trauerbewältigung. 

Kläre Schmitz

ST
. K

UN
IB

ER
T

Stele auf dem Gymnicher Friedhof, im Hinter-
grund die Friedhofskapelle
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NEUES KREUZ FÜR DIE 
KIRCHTURMSPITZE

D er Kirchturm St. Kunibert bekommt eine 
neue Spitze. Das alte, nicht mehr repa-
rable Kirchturmkreuz wird durch einen 

Nachbau ersetzt.

Dieser soll Ende März zusammen mit dem 
grundüberholten Hahn und der goldenen Kugel 
und auf die Turmspitze gesetzt werden. Vor die-
ser „Kirchturmbekrönung“, die voraussichtlich 
zwischen dem 31. März und dem 3. April durch-
geführt werden soll, wird das neue Kreuz der 
Kirchengemeinde und allen interessierten Bür-
gern in der Kirche St. Kunibert vorgestellt.

Die Ankunft des Kreuzes ist für den 19. März 
geplant. Am 21. März werden dann Kreuz und 
Hahn in der Samstagabendmesse eingesegnet 
und bis zum 29. März in der Kirche ausgestellt 
werden. Von den 60.000 Euro Sanierungskosten 
muss die Gemeinde 20.000 Euro selbst tragen, 
daher ist eine große Spendenaktion geplant. De-
tails dazu werden noch bekannt gegeben.

Alexander Blumberg
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Texte + Bilder dieser Seite: Christian Badel, www.kikifax.com, in: Pfarrbriefservice.de

RÄTSELBILD: WO SIND DIE EIER?

D ie Hühner haben sich zum Osterfest et-
was ganz Besonderes einfallen lassen. Sie 
haben diesmal ihre Eier vor dem Oster-

hasen versteckt. Nun wird es für ihn verdammt 
schwierig. Zwölf Eier muss er finden. Hilfst du 
ihm dabei?

SPIELETIPPS MIT OSTEREIERN
VERBLÜFFENDER EIERTRICK

M it einem ein-
fachen Trick 
kannst du zu 

Ostern alle verblüffen. 
Dein Ei steht kerzen-
gerade auf dem Tisch, 
ohne umzufallen. Kei-
nem anderen wird die-
ses Kunststück gelin-
gen. Der Trick ist total einfach. Du brauchst 
nur ein paar Krümel Salz. Diese Salzkristalle 
klemmen das Ei sozusagen fest und es kann 
nicht mehr umfallen. Streue deshalb vorher un-
bemerkt Salz auf eine Stelle des Tisches. Am 
besten klappt der Trick, wenn der Tisch weiß ist 
oder du eine weiße Tischdecke darauf legst. Die 
weißen Salzkristalle werden so von keinem ent-
deckt. Probier es einmal aus!

SAG’ MIR, WAS DA FEHLT!

Z ehn unterschied-
lich farblich ge-
musterte Ostereier 

werden auf den Tisch 
oder Boden gelegt. Alle 
Spieler prägen sich die 
Muster und Farben gut 
ein, dann wird ein Tuch 
über die Eier gelegt. Ein 
Spielleiter entfernt nun, für die anderen Spieler 
verdeckt, drei Eier. Welche Eier fehlen? Wer zu-
erst alle drei errät, hat gewonnen. Dieses Spiel 
wird beliebig wiederholt.
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EIN FREITAG FÜR DIE JUGEND

D ie Jugendabteilung der 
St. Sebastianus Schützenbru-
derschaft Lechenich blickt 

auf einen ereignisreichen Freitag zu-
rück. Am Nachmittag lud das Jung
schützenmeisterteam im Namen des 
amtierenden Schützenkönigs Dirk 
Wilhelm zum gemeinsamen Stuten
essen in die Schützenhalle ein. Bei 
heißem Kakao und leckeren Weck-
männern verbrachten die Teilneh-
mer gesellige Stunden. 

Am Abend wurde dann gefeiert. 
Rund dreißig Personen waren der 
Einladung zum Jungschützenabend gefolgt. 
Jungschützenmeister Hans Teller hatte für die-
sen Anlass einen Gyros am Grillspieß bestellt, 

der von der Schützenfamilie begeistert verzehrt 
wurde. Nach einem kleinen Schießwettbewerb 
wurde zu späterer Stunde noch das Tanzbein ge-
schwungen.
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JAHRESABSCHLUSSESSEN  
DER EHRENGARDE

A uf Einladung des diesjährigen Ehren-
garde-Königs Heinz Pitten und seiner 
Ehefrau Gerlinde fand am 29. Novem-

ber im Schützenhaus Lechenich das Jahresab-
schluss-Essen statt. 

24 Teilnehmer folgten der Einladung. Den Ge-
tränke-Service übernahm in bewährter Weise 
Klaus Wesling. Weiterer Gast war der Schieß-
meister Peter Balkhausen, der die Ehrengarde 

seit vielen Jahren bei den Schieß-Spielen/-Wett-
bewerben bestens betreut. 

Nach dem Begrüßungssekt wurde zunächst die 
weihnachtliche Tischdekoration bewundert, die 
zur Adventsstimmung beitrug. Es gab auch Ni-
koläuse „zum Vernaschen“. Anschließend wurde 
das reichliche Buffet eröffnet. Zum Abschluss 
gab es einen von Heinz Pitten selbst gebackenen 
und zubereiteten Nachtisch. In gemütlicher Run-

de stimmte man sich auf die Vor-
weihnachtszeit ein. 

Dieser Abend war wiederum ein Be-
weis der bewährten familiären Aus-
richtung und des Ehrengarde-Jah-
resprogramms und Geselligkeit. 
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NEUWAHLEN IN HERRIG

B ei der St. Sebastianus Schützenbruder-
schaft Herrig standen anlässlich des Patro
natsfestes Neuwahlen an. Zur Wahl stan-

den die Posten des stellvertretenden Präsidenten, 
des Kassierers, des stellvertretenden Geschäfts-
führers und stellvertretenden Jungschützenmeis-
ters. Der 2. Präsident Daniel Breuer und die 
stellvertretende Geschäftsführerin Birgit Breuer 
wurden in ihrem Amt bestätigt. Die Kassiererin 
Marion Zander stand nicht mehr zur Wahl. Sie 
hat nach 17 Jahren, in denen sie hervorragende 
Arbeit leistete, ihr Amt zur Verfügung gestellt. 
Zum neuen Kassierer wurde der amtierende 
Schützenkönig Michael Vieth gewählt, der sich 
auf seine neue Aufgabe freut. Stellvertretende 
Jungschützenmeisterin wurde Nina Weisweiler, 
die sich diversen Prüfungen und Lehrgängen un-
terzog um sich auf ihre neue Aufgabe vorzube-
reiten.    

Der Schießmeister der Bruderschaft Everhard 
Faßbender ehrte die Schützen, die beim Ver-
einsschießen die Nase vorn hatten. Die Sieger 
waren Niklas Oepen (Bambini) und Christian 
Mörs (Schützen).

Für Verdienste im Verein erhalten Yannick und 
Malte Schilling, Laura-Sophie Hodek, Niklas 

Oepen, Fynn Breuer und Katharina Küpper ei-
nen Orden; befördert wurde Michael Vieth.

Im Anschluss ehrte der Präsident Uwe Lefering 
Wolfgang Vesen und Michael Vieth für 25 Jah-
re Mitgliedschaft. Auch Marlies Mörs, Dorothy 
Platen, Nadine Buchmüller, Dirk Welzel und 
Florian Justen sind seid 25 Jahren treue Mitglie-
der der Sebastianer.

Peter Greiß ist sage und schreibe 60 Jahre Mit-
glied der Bruderschaft und dem Verein treu und 
wurde hierfür ebenfalls geehrt. Neu bei den Eh-
rungen war die großartige Präsentation durch 
den 2. Präsidenten Daniel Breuer, der zu einer 
lustigen Zeitreise in das Jubiläumsjahr einlud. 

Für die jahrelange Unterstützung und seine 
Arbeit, vor allem im Bereich der Arbeiten am 
Hochstand und der Renovierungsarbeiten wurde 
der gewissenhafte Fahnenoffizier und 2. Fah-
nenträger Marcel Kreutz mit dem Silbernen Ver-
dienstorden ausgezeichnet.

Nach dem gemeinsamen Mittagessen verbrachte 
die Bruderschaft noch einige frohe Stunden im 
Schützenhaus. Am Nachmittag wurde gemein-
sam mit den Senioren zur Kaffeetafel geladen.

Astrid Vieth
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Daniel Breuer,  
Marion Zander,  
Uwe Lefering,  
Michael Vieth

v. links  
Daniel Breuer,  
Uwe Lefering,  
Marcel Kreutz,  
Michael Vieth
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25 JAHRE PROTEKTORAT
VON FRANZ JOSEF GRAF BEISSEL VON GYMNICH

A ls eine der ersten Veranstaltungen eines 
jeden Jahres feierten die Mitglieder der 
St. Seb. Bruderschaft Gymnich zum Na-

menstag ihres Schutzpatrons, dem hl. Sebastia-
nus, ihr Patronatsfest. Das 
traditionelle Fest begann 
bereits um 9 Uhr mit ei-
ner heiligen Messe in der 
Pfarrkirche St. Kunibert, 
zelebriert von Präses Jo-
seph Pikos und musika-
lisch begleitet durch den 
Chor Neue Wege.

Im Verlauf der Messe 
wurde ein neues Königs-
schild, eine Replik eines 
Silberschildes von 1860 
gesegnet. Dieses Schild 
erinnert an eine Schen-
kung der Herren von 
Gymnich aus dem Jahr 
1710 und wird zukünftig 
dem neuen König nach dem entscheidenden Kö-
nigsvogelschuss übergeben. Der amtierende Kö-
nig Sebastian Heitzer freute sich nun als Erster 
über dieses neue Schild.

Nach der heiligen Messe schloss sich der Be-
such des Friedhofes an, um dort den verstorbe-
nen Mitgliedern und Wohltätern zu gedenken. 
Unter musikalischer Begleitung der Blaskapelle 
Hürth-Hermülheim marschierten die Mitglie-
der zum Bruderschaftshaus, wo dann nach einer 
jahrhundertealten Tradition zum Frühstück die 
Sebastianusplätzchen ausgegeben wurden.

Am frühen Nachmittag fand die alljährliche Jah-
reshauptversammlung statt, in deren Verlauf die 
Mitglieder die obligatorischen Berichte hörten 
und die nötigen Wahlen zum Vorstand und Offi-
zierscorps vornahmen. Zum Abschluss der Ver-
sammlung freuten sich alle über die Ausgabe der 
traditionellen Erbsensuppe, die bereits seit 1948 
fester Bestandteil des Tages ist.

Festlich wurde es am Abend beim Festball um 
20 Uhr im „rappelvollen“ Bruderschaftshaus. 
Der Präsident durfte insgesamt 30 Jubilare für 
ihre langjährige Mitgliedschaft auszeichnen, 
darunter auch sieben Mitglieder, die auf stolze 
70 Jahre Mitgliedschaft zurück blicken können. 

Besondere Auszeichnungen wurden in diesem 
Jahr Wilfried Brand und Gregor Segschnei-
der mit dem silbernen Verdienstkreuz, Simone 
Hemmersbach, Marita Schauff und Hans-Josef 

Axer mit dem Hohen Bruderschaftsorden sowie 
Hauptmann Ralf Mager mit dem Sebastianus 
Ehrenkreuz übergeben.

Eine weitere besondere Ehrung gab es in diesem 
Jahr auch für den Protektor der Gymnicher Bru-
derschaft, Franz Josef Graf Beissel von Gym-
nich, der das Protektorat 1995 von seiner Tante, 
Gräfin Miranda Vicomtesse de Maistre, über-
nahm. Zum 25- jährigen Jubiläum, und unter 
großem Applaus der vielen Gäste erhielt er aus 
den Händen aller amtierenden Majestäten eine 
handgeschnitzte Sebastianus-Statue.

Und auch in diesem Jahr hatten sich die jugendli-
chen Mitglieder gemeinsam mit den jungen Offi-
zieren wieder etwas Besonderes einfallen lassen: 
Unter dem Motto „Mama Mia – Ein Jahr, das Ihr 
nie vergesst!“ zeigten sie zur späten Stunde in 
gewohnt lustiger Art und Weise, wie das bishe-
rige Jahr der amtierenden Majestäten Sebastian 
Heitzer und Mira Rudolf abgelaufen ist.

So fand der phantastische Tag erst in den frühen 
Morgenstunden sein Ende.
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AUS DEN FAMILIENBÜCHERN

TAUFEN
St. Johannes Baptist
Finja Schwarz 
Felix Gilles
Paul Turn
Sophie Holz
Luisa Holz

St. Kilian/St. Clemens
Ina Maria Henseler
Paul Tönnies
Hannah Reiter
Elijah Amadeus Schmidt
Marla Rockel
Felix Kretschmer

GOLDHOCHZEIT
St. Kilian/St. Clemens
Gertrud und Herbert Linz

St. Kunibert
Stefan und Kläre Schmitz
Matthias und Gerda Förster

St. Remigius
Günter Voetz und  
  Anita geb Ridder

DIAMANTENE 
HOCHZEIT

St. Kunibert
Johannes und Margareta  
  Hemmersbach

VERSTORBENE
St. Johannes Baptist
Michael Breuer
Maria Mohlberg
Bernard Möltgen

St. Kunibert
Johannes Hoven
Mechthildes Kalscheuer  
  geb. Kalscheuer
Peter Paul Hammerschlag
Hermann Josef Foitzheim
Jürgen Schmitz
Elisabeth Braun geb. Brandt

Jakob Nowak
Friedrich Foltan
Helmut Breuer
Dr. Hans Pohl
Hans-Josef Valdor
Bernhard Kurscheid
Heinz Tondorf
Bernhard Schmitt-Blass
Marlis Heinze
Anneliese Krüger
Lothar Poesdorf

St. Kilian/St. Clemens
Bernhard Siebers
Monika Hümmer
Magdalena Ley
Johannes Tandetzki
Josef Leopold Siebel
Peter Heinz Drove
Anna Sofia Victora
Apollonia Elschenbroich
Maria Krafft
Anton Altenkirch
Hans-Gerd Weber

St. Kunibert
Alan Wierenko
Frederik Kindgen
Lina Mara Olligschläger
Magnus Ohannes Hermann  
  Schmitt
Philipp Himpler
Francesco Nicolas Tudor
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PASTORALTEAM
Pastor Hans-Peter Kippels 
Schlossstr. 3, Tel.: 956411
Pfarrvikar Joseph Pikos 
Gymnicher Hauptstr. 1 
Tel.: 5328
Diakon Josef Recker 
(Subsidiar) 
Karolingerstr. 73, Tel.: 73501
Pastor Wilhelm Hösen 
(Subsidiar), Tel.: 9295106
Pastor Heribert Krieger 
(Subsidiar), Tel.: 6892239 
heribert.krieger@ 
erzbistum-koeln.de
Gemeindereferent Ingo Krey 
Schlossstr. 3b, Tel.: 956413
Pastoralreferentin 
Katja Maria Daun 
Tel.: 02233 9669303 
katja.daun@erzbistum-koeln.de

BÜROS
Pastoralbüro Lechenich 
Schlossstr. 3, Tel.: 95640 
buero@rotbach-erftaue.de 
Mo, Di, Mi, Fr � 9 – 12 Uhr 
Do� 15 – 18 Uhr
Pfarrbüro Gymnich 
Gymnicher Hauptstr. 1 
Tel.: 5328, Fax: 692479 
kunibert@rotbach-erftaue.de 
Fr� 9 – 13 Uhr 
Di 13 – 16 Uhr,� Mi 13 – 18 Uhr
Kontaktbüro Dirmerzheim 
im Pfarrzentrum, Landstr. 
remigius@rotbach-erftaue.de 
Di� 17 – 18 Uhr

VERWALTUNGSLEITER
Dirk Gierlich 
Schlossstr. 3, Tel.: 956412 
gierlich@rotbach-erftaue.de

PFARRGEMEINDERAT
pgr@rotbach-erftaue.de
• Barbara Bausch, Tel.: 74592 
• Marlies Gemein, Tel.: 74378 
• �Dr. Berthold Loth, Tel.: 78966

ORTSAUSSCHUSS
St. Johannes Baptist 
oa.johannes@rotbach-erftaue.de 
• Inge Giesen, Tel.: 78237 
• Dr. Berthold Loth, Tel.: 78966 
• Gustel Zilleken, Tel.: 73721
St. Remigius 
oa.remigius@rotbach-erftaue.de 
Martina Firmenich, Tel.: 74971

St. Kilian 
oa.kilian@rotbach-erftaue.de 
• Manfred Büschel, Tel.: 71579 
• Michael Pies, Tel.: 692292 
• �Dr. Andreas Stürmer 

Tel.: 02252 4286
St. Kunibert 
oa.kunibert@rotbach-erftaue.de 
Helmut Steinmann 
Tel.: 0175 6044466

KIRCHENVORSTAND
St. Johannes-Baptist 
kv.johannes@rotbach-erftaue.de 
Dr. Berthold Loth, Tel.: 78966
St. Kilian 
kv.kilian@rotbach-erftaue.de 
Peter Heinen, Tel.: 952390
St. Kunibert 
kv.kunibert@rotbach-erftaue.de 
Wilfried Breuer, Tel.: 74139
St. Remigius 
kv.remigius@rotbach-erftaue.de 
Hans Peglow, Tel.: 76465

PRÄVENTION
Präventionsfachkraft 
Gemeindereferent Ingo Krey 
Tel.: 956413, krey@
praevention-kirche-erftstadt.de
Beauftragte für Prävention 
Nicole Döscher 
Tel.: 02235 686989, doescher@
praevention-kirche-erftstadt.de
Anonymer Erstkontakt für 
Opfer sexualisierter Gewalt 
kontakt@praevention-kirche- 
erftstadt.de

PFARRZENTRUM
St. Johannes-Baptist 
Gennerstraße (hinter Kirche) 
Tel.: 956410
St. Kilian, Franz-Busbach-
Str. 9, Tel.: 956425 
Förderverein „Echte Fründe 
von St. Kilian“, Gerd Heister, 
Tel.: 952153
St. Kunibert, Pfarrer-Weißen-
feld-Str.,Tel.: 5328
St. Remigius, Landstr. 82 
Richard Schmitz, Tel.: 67377

DRITTE-WELT-LADEN
Günter Ohrner, Tel.: 73633
Franz-Busbach-Str. 9 
So� 10.30 – 12.15 Uhr
Weltladen, Klosterstr. 4 
Di – Sa� 9.30 – 13.00 Uhr 
Mi – Fr� 14.30 – 18.30 Uhr

KÜSTER
St. Johannes/St. Kilian 
Joachim Thuma, Tel.: 680219
St. Kunibert/St. Remigius 
Annette Schorn, Tel.: 76898

KIRCHENMUSIKER
Seelsorgebereichsmusiker 
Johannes Speckamp 
Tel.: 0176 22123586 
kontakt@johannes-speckamp.de
Steffi Aragione-Krey,  
Tel.: 0172 9033785,  
s.aragione@web.de
Theo Balkhausen, Tel.: 72343

FAMILIENZENTRUM/ 
KINDERGARTEN
St. Johannes Baptist 
Felizitas Zila-Pinnen 
Am Hermeshof 2a, Tel.: 77465
St. Kilian, Tanja Thewes 
Frenzenstr. 13, Tel.: 72784
St. Kunibert 
Simone Falkenberg 
Am Flutgraben 4, Tel.: 6640

BÜCHEREI
St. Kilian, 
Franz-Busbach-Str. 9 
Christoph Rader, Tel.: 72781 
So� 10.30 – 12.30 Uhr 
Di, Do� 16 – 18 Uhr

CARITAS
Beratungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9, Tel.: 6091
Erziehungs- und Familien-
beratungsstelle 
Schlossstr. 1a, Tel.: 6092
Kath. Ehe-, Familien und 
Lebensberatungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9 
Tel.: 691186
Sozialstation (ambulante 
Kranken- und Altenpflege) 
Frenzenstr. 1, Tel.: 67533

KOORDINATORIN 
EHRENAMTLICHE 
FLÜCHTLINGSHILFE
Ute Pratsch-Kleber 
pratsch-kleber@rotbach-
erftaue.de, Tel. 01575 2103786 
Mo, Di, Do� 9 – 12 Uhr, 
Mi� 15 – 18 Uhr 
Ev. Gemeindehaus, 
An der Vogelrute 8


